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2 Berlin, 18. Februar. Während die Offiziöſen unmittelbar 
Nes am, Wahlen auf das Bündigſte verſicherten, daß eine Erhöhung 
AR äretats oder eine Vermehrung der Steuern in der kom⸗ 
Sell ichstageſeſſon nicht bevorſtehe, ſucht man jetzt von derſel⸗ 
be bes e auf ein Defizit von 20 Millionen Mark vorzubereiten, 
! ſich nur durch Erhöhung der Matrikularbeiträge oder durch 
aufnahme der Steuerprojekte von 1874 begleichen laſſe. Der 

de Staatshausbaltsetat pro 1877/78 fieht eine Erhöhung der 
rilularbeiträge ebenſowenig vor wie der ſoeben dem Landesaus⸗ 
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| Bu ie Reihe auf die Wiederaufnahme der Forderung des 
Ni erzuſchlags von 50 p&t. oder die Einführung eines Bündels 
als; ' Stempelſteuern gerichtet zu fein, die man gemeiniglich 
gen wn ſenſteuer bezeichnet. Keine Zeit iſt aber für Steuererhöhun⸗ 
uff ger geeignet als die gegenwärtige. Der Staat ſollte ſchon ſehr 
beſtehen ſein, wenn unter den gedrückten Erwerbsverhältniſſen die 
den Steuern ohne zu große Reſte oder Defizits eingehen. Auch 

luer igen vorübergehende finanzielle Schwierigkeiten niemals 
h Steuererhöhungen, wie fie jene Vorſchläge in ſich ſchließen 
a en Vorübergehend aber find die finanziellen Schwierigkeiten 
0 ee wenn man fie überhaupt als vorhanden anerkennen will. 
4 e die bis jetzt aus den Vorlagen an den Bundes⸗ 
bot. aunt gewordenen Spezialetats Nichts, was beunruhigen kann. 
] | Telegraphie und Reichseiſenbahnen geben zuſammen etwa 
IM. mehr Ueberſchuß als 1876. Die Mehrausgaben der ge⸗ 
Aug ür übrigen Zivilverwaltung des Reiches (Reichskanzleramt und 
tiges Amt) find geringfügig und werden durch Erſparniſſe 
m & ſionsfonds mehr als gedeckt. Wenn es ſich beſtätigt, daß 
Ri daordinarium der Marine ähnlich wie im Vorjahr nur 
A aus laufenden Mitteln gedeckt werden follen, der Reſt 
th eine Anleihe zu beſtreiten iſt, fo würde auch die Marine 
chen iis und Extraordinariis nicht einmal fo viel mehr bean⸗ 
ria, ü wie ſchon durch die bei den vorgenannten Etats mehr er⸗ 
en Mittel gedeckt werden kann. Freilich wiſſen wir noch 
der Militäretat, welcher für den Ausgabeetat ſtärker als 
nannten Etats zuſammengenommen ins Gewicht fällt, aus⸗ 
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R des Reichsmilitärgeſetzes, Einführung der Wohnungsgeld⸗ 
En . Offiziere ꝛc. von der bis dahin als Pauſchquantum ge⸗ 
Summe von 251 Mill. M. auf 311 Mill. M. pro 1875 und 

ei ill. M. pro 1876. Trotzdem hatte die Militärverwaltung 
due Mi, dest von 8, 1876 ein ſolches von 54 Mill. M. Das 
duch f litärgeſetz verhindert den Reichstag, bis 1882 Erſparniſſe 
lange tere Rekruteneinſtellung und frühere Reſervenentlaſſung zu 
lung ei wie ſolche noch 1874 ſtattgefunden haben. Daß die Regie⸗ 
ai freien Stücken mit Rückſicht auf die Zeitlage ſolche Erſpar⸗ 
ten 8 herbeizuführen gewillt ift, geht aus den ſoeben veröffent⸗ 

* Mm han. mungen über Reſervenentlaſſung und Rekruteneinſtellung 
ls ein nenden Herbſt hervor. Unter dieſen Umſtänden erſcheint es 
Milk, dringende Pflicht des Reichstages, neue Anforderungen der 
uch alsda waltung überhaupt nur in den dringendſten Fällen und 
durch dann nur ſoweit zu genehmigen, wie die Militärverwaltung 
zung darniſſe an entbehrlichen oder weniger nothwendigen Aufwen⸗ 
n Mile Plus zu decken gewillt iſt. Sofern es ſich bei Erhöhungen 
Un, Meat nur um eine richtigere Preiskalkuli rung zur Vermei⸗ 
Ai bieten, Defizitg ohne Erhöhung der Anſprüche ſelbſt bandelt (wie 
Nicht 1 eiſe beim Fourageetat), erwächſt für den Reichstag die 
100 wer duſeben, ob nicht in anderen Fällen die Ausgabeetats zu 
alten a die Einnahmeetats zu niedrig kalkulirt find. 1875 und 1876 
MW, 6 ir trotz des Deſizits beim Fourageetat im Betrage von 8 
un 16 0 U. M. noch Ueberſchüſſe im geſammten Reichshaushalt 
eit mz Yin 8 Mill. M. Wird der Etat in Ausgabe der Wirklich⸗ 
ie J 8 ichſt genau angepaßt, ſo muß derſelbe Grundſatz auch für 
de Ba, dung der Einnahme Platz greifen. Im Jahre 1876 haben 
Mark 10 und Verbrauchsſteuern trotz der ſchlechten Zeiten 13 Mill. 
rg br ergeben, als im Etat veranſchlagt war. Das Ctatsjahr 
kunst at zudem am Wenigſten Veranlaſſung, Ueberſchüſſe für die 
in Eines f. ammeln, weil es ſelbſt nur in weit geringerem Maße 
ist wi er Vorjahre durch Ueberſchüſſe der Vergangenheit ge⸗ 
N Vorjaß er Etat pro 1875 ſtellte 54 Mill. M. Ueberſchüſſe aus 
i. Für pren unter feine Einnahme, der Etat pro 1876 noch 31 Mill. 
etwa 1 Etat pro 187778 find ſolche Ueberſchüſſe nur in Höhe 
l. Mill M. noch verfügbar. Das Fehlen von 34—12 22 
6 AUletzten * Ueberſchüſſen der Vorjahre unter den Einnahmen iſt 
at. Fu runde der einzige Poſten, welcher eine Ausgleichung nöthig 

i Verh 0 r die Deckung dieſer Summe aber ſind der Regierung in 

geben. Sol en und Beſchlüſſen des Reichstags Fingerzeige genug 

aten, ſo te Präſident Hoffmann es nicht verſtehen, dieſelben zu 

bruch gef wird er ſich ebenſo wie in den beiden Vorjahren Herr 

“N * laſſen müſſen, daß ihm ſein Etatskonzept von Grund 

Agen 15 wird. Auch auf eine Erhöhung von Matrikularbei⸗ 
rap der ertigftens die Fortſchrittspartei ſich nicht einlaſſen, die 
lche 1 r Staaten, darunter insbeſondere Preußen, können eine 
her d 10 durch das Reich gegenwärtig nicht vertragen. Sollte 
N der Ginger gan der Regierungen schließlich auf Mehrbelaſtun⸗ 
Ge plan aaten oder des Volkes herauskommen, fo wird auch 
dd teien Reichstage fofort ur Stelle fein. Es wird ſich 

asche ; 8 der neue Reichstag gewillt iſt, die bisherige 
amzpolitik, durch welche dem Reiche ſchon 45 
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Mill. M. an Matrikularbeiträgen und neuen Steuern erſpart worden 


in gelegte elſäſſiſche Etat. Der Sinn der Regierung ſcheint 


Der ordentliche Militäretat erkl der Penſtonen ſtieg nach austausch unter den namhafteren Konſervativen ſtattgefunden und zu 
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Annahme⸗Bureaus 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. T. Daube & Co., 
Vanſenſein & Vogler, 
Rudolph Male. 

In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendauk“, 


ee eee r NEE EEE TE N 
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Dienſtag, 20. Februar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


ſind, weiter zu verfolgen, oder ob es einer bequemeren Finanzver⸗ 
waltung zu Liebe auf die Intereſſen der Steuerzahler weniger Rück⸗ 
ſicht nehmen will als ſein Vorgänger. 


Wir haben bereits nach der „Trib.“ von einer Deputation In⸗ 
duſtrieller berichtet, welche den Fürſten Bismarck um die Beſeiti⸗ 
gung des Finanzminiſters Camphauſen anging. Es ſcheint 
dies nicht der letzte Verſuch dieſer Art bleiben zu ſollen. Man ſchreibt 
dem „Frankf. Journ.“ vom Rhein — das genauere Datum wäre 
wohl Köln, wo kürzlich eine Verſammlung getagt hat, welche mit der 
Handelspolitik des i inanzminiſters durchaus nicht zufrieden iſt: 

Der Sturmlauf gegen Camphauſen iſt vollſtändig vorbereitet. 
Die Mannſchaften ſind jo vertheilt, daß es ausſehen wird, als ob 
Alles aus der eigenſten Initiative des „Volkes“ in den ſonſt wohl 
Nor Landestheilen hervorginge Den Führern kommt dabei die 
bevorſtezende Feierlichkeit der Einweihung der neuen Geſchäftsräume 
in der Reichsbank zu Statten. Sie werden ſo in wenigſt auffallender 
Weiſe, angeblich nur wegen dieſer Feſtlichkeit, zu der ſie eingeladen 
ſind, in Berlin Lig Barsan sel und dann das Ohr des Kaiſers zu 
finden ſuchen. Als Bankantbeils⸗Eigner werden fie zu klagen willen 
über die Stockung des Handels, den Verfall der vaterländiſchen In⸗ 
duſtrie den Rückgang der wirthſchaftlichen Kräfte, den Ausfall an 
Steuern, und das Alles als Folgen des e er handelspoliti⸗ 
ſchen Syſtems. Gleichwohl möchten wir, wenn nicht von maßgeben⸗ 
der Stelle ihnen Weg und Thor geöffnet wird, das ganze 
für erfolglos halten.“ 

Auch wir ſind der Anſicht, daß die Antworten, welche den Herren 
auf ihre Klagen etwa zu Theil werden, in derſelben Tonart gebalten 
ſein werden, wie der kurze, aber klare Beſcheid, womit Fürſt Bis⸗ 
marck die Eingangs erwähnte Deputation verabſchiedet hat. 


reiben 


Unter den Konſervativen der verſchiedenſten Richtungen beſtand 
bekanntlich der Plan, ſich im Reichstage zu einer großen konſer⸗ 
vativen Fraktion zuſammenzuthun. Nach Allem, was man 
hört, iſt dieſer Plan indeſſen ſchon jetzt ſy gut wie geſcheitert. Die 
„Kreuzzeitung“ brachte im Bunde mit der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ zuerſt vor etwa acht Tagen und ſeitdem noch einige Male 
eine Einladung an alle Konſervative, ſich vor der Eröffnung des 
Reichstages zu einer Beſprechung zuſammenzufinden. Vielleicht in 
Folge dieſer Einladung hat, wie das „Tat.“ verſichert, ein Meinungs⸗ 


dem Ergebniß geführt, daß ſich die große Mehrzahl der bis jetzt dem 

Reichstag angehörigen Mitglieder der konſervativen Partei ganz ent⸗ 

ſchieden weigert, in eine Fraktion mit dem Herrn v. Kleiſt⸗Retzow, 

Nathuſius⸗Ludom und Genoſſen einzutreten. „Unter dieſen Umſtän⸗ 
ſtänden iſt natürlich jeder Gedanke an eine Verſchmelzung der Kon⸗ 
ſervativen im Reichstag ausgeſchloſſen und die deutſch⸗konſervative 
Fraktion daſelbſt wird es ſchwerlich über zehn Mitglieder bringen, 
darunter ſelbſtverſtändlich die Hauptgründer der neuen Partei wie 
Graf Udo Stolberg: Wernigerode, v. Tettau, der Badenſer Katz, der 
Landrath v. Colmar, Landrath v. Manteuffel und die beiden ſtreit⸗ 
baren Herren v. Kleiſt⸗Reetzow und v. Nathuſius. Es wird 
alſo auch im Reichstage drei konſervative Fraktionen geben: die 
deutſche Reichspartei, die Konſervativen und die Dentſch⸗Konſerva⸗ 
tiven.“ 


Aus der „Germania“ entnehmen wir einige Perſonalnotizen über 
die noch vorhandenen evangeliſchen Domſtifter Preußens: 
A. Merſeburg. Domdechant v Witzleben, Oberpräſident a. 
D., Kapitularen: Pommerſcher Oberpräſident v. Münchhauſen und 
Miniſterpräſident a. D. v. Manteuffel. 12 Kapitular⸗ und 4 Mino⸗ 
ratspräbenden ſind unbeſetzt. 1 

B. Naumburg. Domdechant: Großh. ſächſ. Geh. Rath von 
Werthern⸗ Beichlingen; Domprobſt: Juſtizrath v. Rabengu. 4 Präla⸗ 
turen, 6 Kanonikate, 6 Majox⸗ und 4 Minorpräbenden find unbeſetzt. 

Zeitz. Senior und Scholaſtikus: Pfarrer Schenk zu Doden⸗ 
dorf bei Magdeburg. Domherr: Hauptmann a. D. Dr. v. Ledebur. 

D. Brandenburg. Domdechant: Vakant; die Stelle iſt durch 
den Tod des Rittmeiſters v. Bredow . Domſenior: Land⸗ 
wirthſchafts miniſter a. D. v. Selchow. Domherren: Landrath a. D. 
v. Kneſebeck, e Dr. Brückner, Rezierungsrath v. 
Klützow, General v. Stülpnagel, Direktor Dr. Köpke, Feldprobſt Dr. 
2 Baan der Innern Graf zu Eulenburg und Regierungs⸗ 

rath v. Quaſt. 

Vom ehemaligen Domſtift Halberſtadt ſind wie von Heis 
auch noch zwei Domherren am Leben, nämlich Herr v. Putlitz in Ber⸗ 
lin und Graf Spiegel zum Deſenberg in Halberſtadt. Das Domſtift 
Havelberg iſt 1858 ausgeſtorben andere wie Magdeburg x. 
ſchon früber. Im Königreich Sachſen exiſtiren auch noch zwei prote⸗ 
ſtantiſche Domkapitel in Wurzen und in Meißen. 
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Deutſchland. 
Berlin, 19. Februar. 


— Die vereinigten Bundesrathsausſchüſſe für Handel und Ver⸗ 
kehr und Juſtizweſen haben ſich nach Berathung des preußiſchen Vor⸗ 
ſchlages betreffend die Reform der Aktien geſetzgebung 
zu dem Antrage geeinigt: „den Reichskanzler zu erſuchen, den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes ausarbeiten und vorlegen zu laſſen, welches un⸗ 
abhängig von der Reviſion des Handelsgeſetzbuches und unbeſchadet 
der mit dieſer demnächſt zu verbindenden generellen Reviſion des ge⸗ 
ſammten Handelsgeſellſchaftsrechts, den Ausſchreitungen bei der 
Gründung, der Verwaltung und dem geſchäftlichen Betriebe der 
Aktienunternehmungen entgegenzuwirken geeignet iſt.“ Der Bericht 
enthält manche recht intereſſante Einblicke in die Verhandlungen der 
Ausſchüſſe; ſo ſtützte ſich die Majorität auf folgende Geſichts⸗ 
punkte: 


aue neuen er 8 
unbefangener Würdigung der 
lichen M 


hafteren 
wiederkehren. Die Induſtrie müſſe ſich nothwendig 
auf das jetzige Stadium der Erſchlaffung werde ganz naturgemäß 


dieſem Verlangen entgegenzutreten. 


anlangend, fo babe man eine ähnliche Geſtaltung des neuen 


1877. 


Man könne nicht anerkennen, daß die fetzige ache Pass 
auptbeſtandtheile nach aus kautelariſchen m eſtebe; 

n Hauptbeſtandtheil bildeten vielmehr die über Entſtehung, Orga⸗ 
niſatton, Verwaltung u. ſ. w. der Geſellſchaften auf jeden Fall nolh⸗ 
wendigen Beſtimmungen. Inſofern handle es ſich auch nicht um eine 
Vermehrung der Kautelen. Eine eigentliche Nothlage ſei freilich nicht 
vorhanden und unter dem Eindrucke einer ſolchen ſolle auch kein neues 
Geſetz erlaſſen werden. Die ſchlimme Periode ſei vielmehr überſtan⸗ 
den und man habe deren Erfahrungen hinter ſich. Dieſe Exfabrun⸗ 
gen könne man gest benutzen und der Zeitpunkt ſei für die Erlaſſung 
etzes gerade recht günſtig, indem man jetzt in ganz 

Zuſtände gegen die in Zukunft 7 

treffen könne. Eine 7 des leb⸗ 
ebiete der materiellen Intereſſen könne 
wieder heben und 


dem 


den 


ißbräuche Vorkebrun 
reibens auf dem 


wieder ein Stadium der Erregung folgen. Dann könnten ſich die 
gemachten ſchlimmen Erfahrungen rückſichtlich der Aktiengeſellſchaften 
wiederholen. Hätten die Regierungen alsdann die ruhige Zwiſchen⸗ 


zeit nicht benutzt und die Geſetzgebung verbeſſert, fo blieben fie ſchwer 
zurückzuweiſenden Vorwürfen ausgeſetzt; dazu komme ein politiſcher 


Grund. Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſei die Sache angeregt 
worden, im Herrenhauſe ſei eine ähnliche Anregung erfolgt. Der 


Reichstag werde ganz unzweifelhaft ebenfalls eine Verbeſſerung des 


Rechts der Aktiengeſellſchaften verlangen und es werde ſchwer fein,‘ 
Um ein eigentliches Nothgeſetz 
ie ſchon bemerkt, nicht, die ge⸗ 


oder bloße Kautelen handle es ſich, w 


machten Vorſchläge hätten vielmehr im Weſentlichen eine Verbeſſe⸗ 


auf dieſem 


rung in der Organiſation der Geſellſchaften zum Ziele. Die dir 
eſetze 

vor Augen, wie die des Geſetzes vom 11. Juni 1870, ſo daß die Ein 
beit und Geſchloſſenheit des Handelsgeſetzbuches nicht geſtört werde. 
Die Arbeit beeinträchtige auch die künftige Reviſion des Handels⸗ 
Namen nicht, ſondern könne als präparatoriſche Arbeit für dieſe 

eviſion von weſentlichem Nutzen ſein. Andererſeits wurde aner⸗ 
kannt, daß es wohl zuläſſig ſei, das Necht der Aktiengeſellſchaften 
ſchon jetzt zu revidiren, zumal die Reviſion des Handelsgeſetzbuches 
noch 8—10 Jahre dauern könnte. Habe man auch keine raſche Wieder⸗ 
kehr von Schwindelperioden zu beſorgen, ſo ſei hier ein baldiges Ein⸗ 
ſchreiten doch geboten, die empfundenen Uebelſtände wurzelken nicht 
allein in der ene des Publikums; das Geſetz ſelbſt habe 
Mängel, deren ſchlimme Folgen auch in ganz regelmäßigen Zeiten 
bervortreten könnten. Das erfordere Abhülfe. Volle Verkragsfreiheit 
ſei auf dieſem Gebiete wegen der höheren ſoziale N 
tereſſen, die der Staat wahrnehme, nicht anzuerkennen 5 
Gebiete dürfe man der Einſicht des Einzelne cht ſchle 
trauen. Die Aktiengeſetzgebung ſei nicht eu 

1 She Berl 3 CHEN einzelne praktiſche Pu 

ch d Arfniß regeln könne. 5 ' . 

— Der Verleumdungs⸗Prozeß gegen Dr. Rudolf Meyer, über 
welchen wir das Nähere berichtet haben, ruft eine beiläufige Aeuße⸗ 
rung des Fürſten Bismarck in Erinnerung Bei einer der letzten 
parlamentariſchen Geſellſchaften in den gaſtlichen Räumen des Reichs⸗ 
kanzlerhotels kam das Geſpräch auf den „Sachſenwald“, jenen lauen⸗ 
burgiſchen Forſtkompler, der dem Fürſten Bismarck bekanntlich vom 
Kaiſer zum Geſchenk gemacht worden. Der Reichskanzler meinte, ſo 
reich der Ertrag dieſer ausgedehnten Forſtreviere auch geſchätzt wer⸗ 
den möge, ſo könne er doch verſichern, daß ſich höchſtens zwei Prozent 
herauswirthſchaften ließen. „Aber“, ſo fügte er hinzu, „ein Miniſter 
ſoll überhaupt keinen andern als Grundbeſitz 
haben. Ein Staatsmann, dem die Leitung eines großen Staates 
anvertraut iſt, darf nicht in dem Augenblicke, wo er entſchloſſen iſt, 
den erſten Kanonenſchuß abzugeben, in die Verlegenheit kommen, an 
die Verluſte denken zu müſſen, die der Rückgang von Werthpapieren 
ihm etwa zufügen könnte.“ — „Die Worte mögen nicht ganz genau 
wiedergegeben fein, — bemerkt das „Tabl.“, dem wir die Notiz ent⸗ 
nehmen — der Inhalt wird uns indeſſen zuverläſſig verbürgt, und 
wir können hinzufügen, daß Diejenigen, gegen welche dieſe Aeußerung 
gethan wurde, darin unwillkürlich eine neue Beſtätigung des vom 
Kommerzienrath Bleichröder bekundeten Grundſatzes des Fürſten 
Bismarck erblickten, wenn Papiere überhaupt, ſo nur ſolche von fun⸗ 
damentaler Sicherheit in feinem Beſitz zu haben.“ 

— Der Neſtor der deutſchen Geſchichtsforſchung und Hiſtorio⸗ 
graph des preußiſchen Staates, Prefeſſor Dr. L. v. Ranke, Kanzler 
der Zivilklaſſe des Ordens pour le mérite, feiert am Dienſtag, den 
20. d. Mts. das ſeltene Feſt des 60jährigen Doktorjubi⸗ 
läums. Aus den Kreiſen der Univerſitätsprofeſſoren, der Mitglie⸗ 
der der Akademie, der zahlreichen Schüler und Verehrer des gefeier⸗ 
ten Hiſtorikers hat ſich ein Komite gebildet, das dem Jubilar am 
genannten Tage in den Räumen des Archikektenbauſes ein Feſteſſen 
veranſtalten wird. Die wiſſenſchaftlichen Notabilitäten unſerer Stadt, 
fo wie die Spitzen der Behörden haben ihre Theilnahme an demſel⸗ 
ben zugeſagt. 


— Der hochbejahrte Abgeordnete von Gerlach, bekanntlich das 
älteſte Mitglied des Hauſes, iſt, wie die „Poſt“ meldet, am 16. d. 
Abends um 8 Uhr an der Ecke der Linkſtraße von einem Poſtwagen 
fo unglücklich überfahren worden, daß er eine erhebliche Beſchä⸗ 
digung am Kopfe und einen Bruch des rechten Oberarms erlitten hat. 
Dem Vernehmen nach iſt das Befinden des alten Herrn, der ſofort 
nach feiner Wohnung transportirt wurde, wo er bei Verwandten in 
guter Pflege ſich befindet, ein den Umſtänden nach erträgliches. (Brgl. 
Depeſche in dieſer Nummer.) N 

— In der Poſtverwaltung fol nach Mittheilung eines bie⸗ 
ſigen Blattes eine neue Beamtenklaſſe geſchaffen werden, mit den 
Titeln Ober⸗Poßt: und Iber⸗Telegraphen⸗Aſſiſtenten und Gebalts⸗ 
fügen von 1500 bis 2400 M. Qualiſtzirt hieran würden die Ober- 
Zelegrapbiften und Diejenigen Poſt⸗ und Telegraphen⸗Aſſiſtenten fein,“ 
die ſich in beiden Dienſtzweigen ausgebildet haben, ferner aber ſollen 
auch Aſſiſtenten, die ihre Sekretärsprüfung beſtanden, berechtigt fein, 
in die neue Klaſſe einzutreten, ſofern ſie auf ihre Anſtellung als Se⸗ 
kretäre verzichten 

— Gleichzeitig mit der mitgetheilten Rekrutirungs⸗Anordnung iſt 
Anordnung über die Zuſammenziehung des Lehr⸗Infanterie⸗ 
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pataillons für das laufende Jahr getroffen worden. Es find zu 
kommandiren; 4 Hauptleute (2., 4, 6. Armeecorps), 4 Premier⸗ und 
12 Sekonde⸗Lieutenants ohne Kommandeur und Adjutant; ferner 40 
Unteroffiziere, darunter je drei aus dem 7. und 8. Armeecorps, 12 
Tambours, 4 Horniſten, 528 Gemeine, 34 aus jedem Armeecorps mit 
Ausnahme des 11. (heſſen⸗naſſauiſchen), aus welchem 52 kommandirt 
werden. Der Zuſammentritt des Bataillons findet am 16. April d. J. 
ſtatt. An die ee der Unteroffiziere werden während des Kom⸗ 
mandos nicht unerhebliche Anforderungen gemacht, weshalb verlangt 
wird, daß nur ältere, erfahrene und durchweg brauchbare Unterofft 
ziere kommandirt werden. Sämmtliche Kommandirte dürfen nicht 
unter 164 Centimeter 5 Millimeter und nicht über 183 Centimeter 
5 Millimeter meſſen. 

SGreslau, 18. Februar. Am 27. Februar finden die hieſigen 
Nachwahlen ſtatt und ſind von den vereinigten liberalen Parteien 
Breslaus die Herren Bürgers aus Köln und Molinari von hier 
als Kandidaten aufgeſtellt worden. Der erſtere iſt ein bekannter Fort⸗ 
ſchrittsmann, welcher in den Fünfziger Jahren für ſeine nach der da⸗ 
maligen Richtung allzufreien Anſichten eine mehrjährige Haft auf der 
Feſtung Glatz erlitt, der letztere ein Hauptvertreter der national⸗ 
liberalen Partei und ein hierſelbſt hochgeachteter Bürger und Kauf⸗ 
mann. Da das Komité der Zentrums⸗Partei, ſowie die „Schleſiſche 
Volkszeit.“ für ihre Geſinnungsgenoſſen die Parole der Wahlenthal⸗ 
tung auf ihr Banner geſchrieben haben, ſo werden die Liberalen nicht 
läſſig ſein dürfen, wenn ſie den Sozialdemokraten den Rang ablaufen 
wollen. Die bevorſtehende Woche wird jedenfalls ſehr bewegt ſein, 
da die ſozialiſtiſchen Reichstagsmitglieder Bebel, Liebknecht, Haſen⸗ 
clever, Moſt, Haſſelmann ꝛc. hierher kommen wollen, um die großen 
Maſſen in einzelnen in verſchiedenen Lokalen abzuhaltenden Wahlver⸗ 
ſammlungen zu bearbeiten. 

Schwerin, 11. Februar. Die „Schleſ. Volkszeitung“, deren 
Hauptredakteur bekanntlich ein mecklenburgiſcher Konvertit iſt, welcher 
ſchon vor Jahren mit dem Hofbaurath Demmler eine journali⸗ 
ſtiſche Fehde hatte, brachte vor Kurzem eine aus Mecklenburg datirte 
Korreſpondenz, in welcher dieſer ſozialdemokratiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete in verſchiedenen Richtungen angegriffen wurde. Darauf hat 
Demmler dem ultramontanen Blatte folgende Erklärung zugeſandt, 
welche auch ohne Mittheilung der Angriffe verſtändlich und intereſſant 
ſein dürfte: 

„Wie Ihr Korreſpondent über den künſtleriſchen Werth der von 
mir aufgeführten Bauten denkt und wie er über die für mich erbaute, 
für ihn aber unverſtändliche freimaueriſche Friedhofskapelle urtheilt, 
iſt mir vollſtändig gleichgiltig; derſelbe ſagt aber: 1) „Ich habe in die 
Kuppel des Schloßthurmes eine Fürſtenthum und Chriſtenthum ver⸗ 
maledeiende Urkunde auf eigene Fauſt einlöthen laſſen.“ Dies iſt 
eine Unwahrheit Ich hahe in den Knopf eines Schloßthurmes am 
9. September 1818 nur Druckſachen, Regierungsblätter, Zeitungen, 
betreffend die deutſche Neichsverfaſſung mit ihren Grundrechten, die 
mecklenburgiſche Verfaſſung ꝛc., Staatskalender. Münzen, eine Ge⸗ 
dächtnißſchrift über die Entſtehung und den Fortgang des Schloß⸗ 
baues mit ſtatiſtiſchen Angaben, Grundriffe ꝛc., wie endlich eine akten⸗ 
mäßige Erzählung der Gründe meiner muthmaßlich bevorſtehenden 
Dienſtenklaſſung, unter Beiſchluß offizieller Aktenſtücke bis zum 11. 
November 1850, gelegt.“) Dieſer Knopf wurde ſpäter wieder abge⸗ 
nommen und es wurden mir von der Schloß⸗Bau⸗Kommiſſton 

mehrere Schriftſtücke und Zeitungsblätter unterm 4. November 1854 
als zum Schloßbau nicht gehörend, retradirt. 2) Bin ich in der 
Schweriner Preſſe“ dafür eingetreten, daß die neu erbaute gothiſche 
rche nicht Pauluskirche, ſondern Paul's Kirche genannt werden 
milſſe, weil ein hochverehrter Freund von mir, der weiland Kammer⸗ 
herr und Kammerdirektor v. 
auf dem hieſigen Dom, ſpäter zu dieſer Kirche eine Schenkung von 
171,000 ME. gemacht und in der Schenkungsurkunde vom 30. Julius 
1857 ausdrücklich beſtimmt hatte, daß dieſe Kirche zu Ehren des ver⸗ 
ſtorbenen Srokberin? Paul Friedrich Paul's Kirche genannt werden 
ſolle. Daß dieſer Wille des Schentgebers erfüllt werde, hierfür ein⸗ 
zutxeten, der ich ein unbezweifeltes Recht, deſſen nähere Begründung 
nicht hierher gehört, und jo war ich hierfür nicht allein in der Frefle, 
fondern durch unmittelbare desfallſige Vorſtellungen bei Sr. könig⸗ 
lichen Hoheit dem Großherzoge, wenngleich erfolglos, thätig, in 


daß dieſe Ehre dem Apoſtel „Paulus zu Theil ward. 3) Ob ich 
„fehr reich bin“, weiß Ihr Korxeſpondent jedenfalls nicht, ar: 
hier auch nicht her, dagegen 1 040 die Worte: „ich habe bei 


den großherzoglichen Bauten viel Geld verdient“, als eine abſicht⸗ 
liche Fi e und Ge eroiiine Verleumdung an den Pranger bringen. 
Alle gelbe oglichen Bauten, die mir während meiner 28 jährigen 
Dienſtzeit ü ran wurden, habe ich ee als beſoldeter 
Beamter (1837 mit 3500 Mk., ſeit 1846 mit 5250 Mk. Jahresgehalt) 
ausgeführt und bin ich niemals weder für die Entwürfe zu dieſen 
Bauten, noch für die mehrjährige Oberleitung derſelben außerordent⸗ 
lich remunerirt worden. Die großen ſchweriner Bauten, wie z. B. 
das Kollegiengebäude, das Schauspielhaus, das Arſenal, der Marſtall 
und zuletzt das großberzogliche Reſidenzſchloß wurden mit Beſtellung 
beſonderer Kaſſenberechner in 855 aurer⸗ und Zimmerarbeiten 
nicht in Akkord, ſondern im Tagelohn ausgeführt, wobei ich ſchon ſo⸗ 
zialiſtiſche Grundſätze in Anwendung brachte, indem ich niemals die 


*) Hier iſt ein Widerſpruch. Wenn die Einlegung in den Knopf 
am 9. September 1848 erfolgte, ſo können ſich dabei nicht Aktenſtücke 
bis zum 11. November 1850 befunden haben. — Red. d. Poſ. Ztg. 


5 5. H. Moſenthal. 


Der dramatiſche Dichter Salomon Hermann von Moſenthal, 
kaiſerlicher Rath im Unterrichtsminiſterium zu Wien, iſt dort am 17. 
d. geſtorben. Er gehörte zu den bekannteſten Dramatikern der neueren 
Zeit, wenngleich nur wenige ſeiner Stücke außerhalb Wiens, oder 
fagen wir Oeſterreichs, nachhaltige Erfolge erzielt haben. Daher wird 
fein Tod auch vorzugsweiſe in dem für Literaten und literariſche 
Leiſtungen empfängllcheren öſtlichen Kaiſerſtaate empfunden werden. 
Der Norden verhält ſich gewöhnlich in ſolchen Fällen kühler; man 
glaubt genug gethan zu baben, wenn man dem Poeten beim Erſcheinen 
ſeiner Werke Beifall zollte, und dieſer iſt dem Verfaſſer der Dramen 
„Deborah“ und „Der Sonnenwendhof“ auch bei uns geworden. 

Namentlich „Deborah“ begründete ſeinen Ruf. Das Stück er⸗ 
ſchien im Jahre 1850 und machte durch die Energie, mit der hier das 
Judenthum glorifigiet wird, Aufſehen. Die Flüche der Heldin don⸗ 
nerten von allen Bühnen — und die Zuſchauer klatſchten Beifall dazu. 
Im übrigen zeigte ſchon dieſes Drama zwei bei dem Dichter auch ſpäter 
hervorgetretene Eigenheiten: Die Neigung zur lyriſchen Phraſe und 
einen ſtark entwickelten Sinn für theatraliſche Effekte. Man kann 
dreiſt behaupten, daß es Moſenthal überhaupt nur auf den Effekt an⸗ 
kam. Die innere Entwicklung, die Charakteriſtik der Figuren wurde 
dem dramatiſchen Tableau, der ſzeniſchen Wirkung untergeordnet. In 
dieſer Beziehung muß man ihm entſchieden großes Geſchick zuerkennen. 
Er verſteht es meiſterlich, das Publikum zu überraſchen, trefflich kolo⸗ 
rirte Genrebilder zu ſchaffen, welche Auge und Ohr des Beſchauers 
feſſeln. Dabei überfiebt er einen für Bühnenwerke weſentlichen Faktor 
nicht: nämlich den Darſtellern ſogenannte „dankbare“ Aufgaben zu 
ſtellen. Der „dankbaren“ Titelrolle darf ohne Bedenken ein bedeutender 


Flotow hierſelbſt, früher zu einem Thurm 
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Arbeiten im Wege der Submiſſion vergab, auch . weder ein⸗ 
zelnen Meiſtern, noch Bauunternehmern übertrug, ſondern allen Mei⸗ 
ſtern ein gleiches Anrecht gewährte; jedoch hatten ſie nur die gefor⸗ 
derte Anzahl von Geſellen gegen Vergütung des ihnen zukommenden 
zunftmäßigen Meiſtergeldes zu ſtellen; Verantwortung über die Düch⸗ 
ligkeit der Arbeiter hatten die Meiſter nicht, eben ſo wenig eine Auf⸗ 
ſicht über ihre Geſellen. Bauholz wurde aus großherzoglichen For⸗ 
ſten, Stein⸗ und Kalkmaterialien von großherzoglichen Ziegeleien ge⸗ 
liefert, andere Rohmaterialien für Steinmetzer, Bildhauer, Bergols 
der, Tiſchler ze. wurden von der Bauleitung im Großen angekauft, 
Werkſtätten, Maſchinen, Arbeitsmittel wurden eben ſo von der Bau⸗ 
führung reſp. errichtet und angeschafft mit der 1511 5 Leitung die⸗ 
ſer Arbeiten wurden Baukondukteure und Werkmeiſter, die auch in 
Gehalt ſtanden, beauftragt; unmittelbar mit den Arbeitern, oder mit 
Gruppen von aſſoziirten Arbeitern wurden entweder Akkorde abge⸗ 
ſchloſſen, oder fie wurden, je nach ihrer Geſchicklichkeit, ihrer Gewandt⸗ 
heit und ihrem Fleiß, von mir extra remunerirt, 5 konnten daher — 
wie ſonſt bei Bauten wohl geſchieht — von größeren Bauunterneh⸗ 
mern oder Kontraktoren in deren privatem Geldintereſſe nicht aus⸗ 
gebeutet werden, und erhielten thunlichſt ihren vollen Arbeitsertrag 
durch Arbeiten Anweiſung auf die Baukaſſe, den fie unter ſich vertheilten. 
Die Arbeiten ſelbſt wurden bei dieſer Bauweiſe nicht nur ſehr tüchtig u. 
kunſtgerecht, ſondern auch für die Regiekaſſe ungemein preiswürdig aus⸗ 
0 05 worüber mir allerhöchſte Anerkennung zu Theil wurden. Nach 
er vorſtehenden generellen Schilderung der von mir in Anwendung 
geben ten Ausführung der meiner Oberleitung anvertrauten groß: 
erzoglichen Bauten Schwerins wird jeder Verſtändige, der nur einige 
Kennkniß von der Baupraxis hat, die Ueberzeugung erhalten haben, 
daß es eine böswillige Verleumdung war, zu ſchreiben, ich habe bei 
den großherzoglichen Bauten viel Geld verdient. Und fo kann ich 
denn nicht nur den Korreſpondenten, ſondern Jedermann öffentlich 
auffordern, mir nachzuweiſen, daß ich bei dieſen Bauten irgendwie 
Prozente oder Geſchenke erhalten und angenommen. habe; ja, ich kann 
weiter hinzufügen. daß mir ſolche von keiner Seite jemals find an⸗ 
eboten worden. Aus dem Obigen geht auch 4) weiter die Unwahr⸗ 
beit des. ren wenn er ſchreibt, „ich habe die Ar⸗ 
eiter im Jahre 1818 bis 1850 ſo gedrückt, daß ich, wenn nicht 
wirklich, ſo beinahe mehrmals von den Arbeitern Prügel bekam.“ 
Das gerade Gegentheil hat ſtattgefunden, da mir bei meiner 1851 
eh Dienftentlaffung ohne Penſion und meiner demnächſtigen 
Abreiſe aus Schwerin eine von vielen meiner Mitbürger und Arbeiter 
unterzeichnete Adreſſe überreicht ward, worin ſie es dankend aner⸗ 
kennen, daß ich mich gegen die Arbeiter ſtets höchſt liebevoll benom⸗ 
men, daß ich manchem redlichen Arbeiter Brot und Verdienſt gegeben, 
manchen Gedrückten aus dem Elend berausgeriſſen habe u. ſ. w., und 
weiter, als ich im Jahre 1857 nach Schwerin zurückgekehrt war, er⸗ 
hielt ich unterm 25. Oktober 1857 eine von den Altgeſellen und Ver⸗ 
tretern der Gewerke der Maurer, Zimmerer, Tiſchler, Glaſer, Maler, 
Eiſen⸗ und Stahlarbeiter, Klempner, Kupferſchmiede, Gürtler, Ma⸗ 
ſchinenbauer, Mechaniker note fi di Adreſſe, worin ſie meine 
ſteten Bemühungen für das Wohl, für die ſittliche und geiſtige Aus⸗ 
bildung des Arbeiterſtandes dankend hervorheben und anerkennen. 
Endlich 5) die Faſeleien über meine letztwilligen Verfügungen zu 
Gunſten der ſozialdemokratiſchen Partei, und daß ich darin auch 
einige Damen mit Legaten bedacht habe, verdienen nicht, daß man 
auch darüber nur ein Wort verliert Schwerin, 3. Februar 1877. 
Ergebenſt G. A. Demmler.“ 


Frankreich. 


Paris, 15. Februar. Die offiziellen Beziehungen 
zwiſchen Paris und Berlin tragen, wie der „M. 3.“ von hier 
telegraphirt wird, den Charakter tiefſter Verſtimmung, obgleich der 
Verkehr zwiſchen dem Miniſter des Aeußern Herrn Decazes und dem 
deutſchen Botſchafter Fürſten Hohenlohe äußerlich ein freundlicher 


bleibt. Decazes ſieht ſeinen nahen Sturz voraus und wünſcht in 


dieſem Falle den Vicomte de Gontaut⸗Biron, den franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, durch eine andere Perſönlichkeit zu erſetzen, wie er 
ſagt, um bedauerliche Mißverſtändniſſe zu beſtreiten. Für den Poſten 
eines auswärtigen Miniſters kandidiren Jules Simon, Senator Saint 
Vallier (ehemals franzöſiſcher Bevollmächtigter im Manteuffel'ſchen 
Hauptquartiere bei der Okkupationsarmee) und Graf Chaudordy 
(früher Gambetta's auswärtiger Miniſter in Tours). Letzterer würde 
aber Deutſchland gegenüber ganz unmöglich ſein, oder man müßte in 
Paris geradezu den Bruch herbeiführen wollen. 

Der Minifterpräfident Jules Simon und der Herzog 
Decazes haben ſich am 12. bei dem Senatspräſidenten Audiffret⸗ 
Pasquier nach langem Zerwürfniß und vielfachem Hin- und Herzerren 
feierlich verſöhnt, und zwar auf beſondere Anregung des Mar⸗ 
ſchall⸗Präſidenten. Der Marſchall hatte dem Conſeil⸗Präſidenten in 
der ihm eigenthümlich trockenen Weiſe ſeine Unzufriedenheit über die 
gegen den Miniſter des Auswärtigen gerichteten Angriffe kundgethan 
und hinzugefügt, daß er keineswegs Anſtand nehme, Herrn Simon 
für dieſelben verantwortlich zu machen. Er ſoll beſonders darauf 
hingewieſen haben, daß der Herzog Decazes auf der Tribüne ver⸗ 
theidigt, aber zugleich im „Siecle“, dem „XIX. Siecle und im „Gironde“ 
angegriffen worden ſei. Jules Simon erwiderte, daß er auf die ge⸗ 
nannten Blätter keinen Einfluß mehr ausübe. 

Die „Köln. Ztg.“ bringt bei dieſer Gelegenbeit folgende Anekdote 
aus früherer Zeit: „Unter Ludwig XVIII. bot der Herzog v. Berry, 


Theil des Erfolges zugeſchrieben werden, den z. B. „Deborah“ er⸗ 
rang. 

Moſenthal gehört nicht zu den Dichtern mit ſcharf ausgeprägtem 
Profil, die einem inneren Naturdrange nach einer beſtimmten Richtung 
bin künſtleriſch Ausdruck geben. Er experimentirte bald nach dieſer, 
bald nach jener Seite, wie es gerade der Zeitgeſch mad zu for⸗ 
dern ſchien, mit dem er in Fühlung blieb. In dieſer Hinſicht war er 
unleugbar ein „moderner“ Poet, doch laſſen ſich im Beſonderen drei 
dramatiſche Arten unterſcheiden, die er angebaut hat: Die dorfkomödie, 
die deklamatoriſche Jambentragödie und die Literaturkomödie. 

An den „Sonnenwendhof“ (1857) ſchloß ſich 10 Jahre ſpäter „Der 
Schulz von Altenbüren“, der in bäuerlicher Sphäre den Kampf zwiſchen 
den Ideen der alten und der neuen Zeit effektvoll illuſtrirt und die 
letzteren ſiegen läßt. Im Raupach'ſchen Stil ſind die Trauerſpiele 
„Cäcilie von Albano“ (1851), „Pietra“ (1869) „Jſabella Orſini“ (1870 
— eine Variation des Calderon'ſchen „Arzt ſeiner Ehre“ — und „Ma⸗ 
ryna“ (1870) — ein Nachtrag zu den zahlreichen Demetrius⸗Tragödien 
— gehalten. Die Literaturkomödie endlich iſt bei Moſenthal durch die 
Dramen „Bürger und Molly“ und „Die deutſchen Komödianten“ (1863) 
vertreten. Das letztere beſchäftigt ſich mit der neuen Aera der Schau⸗ 
ſpielkunſt, die in Deutſchland mit der Neuberin begann. 

Ganz abweichend davon und lediglich als Konzeſſion an den 
überreizten Geſchmack der Zeit erſchien das „Lebensbild und Sitten⸗ 
gemälde“: „Madeleine Morel“, das 1872 auf dem berliner Reſidenz⸗ 
Theater, der deutſchen Geburtsſtätte der franzöſiſchen „Fernande“, in 
Scene ging, ſich indeß nur kurze Zeit zu behaupten vermochte. Die 
Einwirkung Sardou's iſt ſo unverkennbar, daß man „Madeleine 
Morel“ eine „Fernande“ in verwäſſerter Manier nennen kann. Ein 
deutſcher Dichter mit überwiegend idealiſtiſchen Neigungen machte 


geſtern ins Invalidenhaus gebracht worden. Auf der Esplanade ver e 
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der Neffe des Königs, Alles auf, um den Vater des heutigen Miniſte 
des Auswärtigen, der beim König in hoher unit ſtand, zu ME 
Es gelang ihm nicht, und ein Witz, den er über ihn machte, trug 
ſogar eine längere Verbannung vom Hofe ein. Eines Abends 
Ludwig XVIII. Schach mit dem damaligen Herzog Decazes, i 
bot Shah dem König, und Ludwig befand ſich in großer Verlegenhen 
„Mon neveu“, ſagte er, „la monarchie est en danger, qu auperes 
me donnez-vous?“ Ludwig brauchte feinen König nur auf ein an FR 
5 zu ſetzen, um ihn außer Gefahr zu bringen, und der Herzog“ 
niß“ a. 


erry erwiderte: „Sire, changez de case“ (Decazes). 
Feier für General Changarnier ſtatt. Die Leiche 


Paris, 17. Februar. Dieſen Mittag fand die Begräb 


dem Hauſe ſtanden Ahtheilungen von allen Truppengattungen, 2 N 
Ganzen 6-80 Mann; in der Kirche der Invaliden erſchienen 7 
ſämmtliche Senatoren, eine Anzahl Deputirter, viele Reſerve⸗Gen 0 
räle in Uniform, ſämmtliche Miniſter mit Ausnahme Says b 
krank iſt, viele andere Beamte, faſt ſämmtliche Prinzen von Orlen 
in Uniform, wie Aumale, Nemours, Jonville, Penthièvre, au l. 8 
ruſſiſche Botſchafter Fürſt Orlow; unter den erſchienenen Repub ch 
fanern wurde Jules Favre bemerkt. Die Bonapartiſten der 1 
mern waren faſt ſämmtlich vertreten. Thiers fehlte, eben ſo Cant * 
bert. Der Marſchall Mac Mahon war in Perſon erſchienen. Der, 9 
Erzbiſchof traf erſt 10 Minuten nach dem Präſidenten der NM 
ein. Da derſelbe ſich nach der Zeit, wann der Präſident der Res 
blik eintreffe, hatte erkundigen laſſen, alſo genau unterrichtet war, ab en 
ſah man in dieſer Verſpätung die Abſicht, anzudeuten, daß er 
Kardinal und Kirchenfürſt höhere Ehre als das Haupt der franzöſſſhen 
Republik beanſpruchen dürfe. Die Feierlichkeit in der Kirche warum N 
11% Uhr zu Ende. Die Leiche ward hierauf zu Wagen in das 
gangsthor des Invalidenhotels geführt; der Vizepräſident des SA 
Kerdrel, der Quäſtor Baze und die Generäle Bauer und Dupl 
hielten die Zipfel des Leichentuches. Sämmtliche Leidtragende folgten 
Alsdann defilirten die Truppen vor der Leiche vorüber, die Muſik ziel“ 
die üblichen Trauermärſche. Um 2 Uhr war die ganze Feier MET 
Diefen Abend wird die Leiche nach Autun geführt, wo ihre W 
ſetzung erfolgt. 1 
General Changanier iſt 83 Jahr alt geworden. Seine 12 
riſche Laufbahn begann er 1815 und war, nachdem er den ſpam un N 
Feldzug unter dem Herzog von Angouleme mitgemacht und 
Kae aufgeftiegen, noch im Jabre 1830, unmittelbar ale 


e 


= 


S 


3 

ulirevolution, wieder in die königliche Garde eingetreten. Wine aft 
der ganzen Regierung Ludwig Philipps wirkte er dann in Afrila, i a 
er ſich bei den Expeditionen gegen die Kabylen auszeichnete, zun ey 0 
1 7 aufſtieg und nach der Februarrevolution von 1 ati 
viſoriſch als Generalgouverneur von Algerien eintrat. Kurz dg ar 


bot er der Republik feine Dienfte an. Er bekam von Lamar 
nächſt das pariſer Stadtkommando, wurde dann vorübergehen ug i 
Algerien geſchickt und, nachdem er von verſchiedenen Departem mu 
die Kammer gewählt worden, zum Oberbefehlshaber der pariſer . 
tionalgarde ernannt. In dieſer Eigenſchaft diente er dem Prim ze 
ſidenten Ludwig Napoleon ebenſo ich an wie zuvor den Königen de 
ren und jüngeren Linie, bis er ſich aus Anlaß einer imperialiil ae 
Demonſtration der 3 im Lager von Satory im Januar n 
mit dem Elyſée überwarf und nun, als ihm der n fein * der 
mando abgenommen, mit Leidenſchaft der royaliſtiſchen Koalition 1 
ſogenannten „Gruppe der rue de Poitiers“ anſchloß. Als Nar 
feinen Staatsſtreich ausführte, wurde Changarnier mit 
Gegnern des Präſidenten verhaftet, nach Mazas gebracht u 
r lebte in Belgien, bis ihm die all 

nes Vaterlandes wieder öffnete. 9 

dem Kaiſer ſeine Dienſt 

wurde er ohne Kommando dem Marſchall Bazaine aggrezitt 
Auftrage des Letzteren eröffnete er mit dem preußiſchen Bauten 
die Unterhandlungen wegen der Kapitulation von Metz und 
als Kriegsgefangener nach Deutſchland abgeführt. Wiederum we 
vier Departements den General in die Nationalverfammlung, 5 
als einer der Führer der Rechten gegen Thiers und für die n 
derherſtellung des legitimen Throns intriguirte. Er gelangt 
lich als lebenslängliches Mitglied in den Senat.] 


Italien. 


Rom. Der „Italie“ zufolge gedenkt der Nachfolger f 
Kardinals Antonelli in wenigen Tagen an die Vertrelk, 
päpſtlichen Stuhles im Auslande ein großes Zirkular zu My 
welches behandeln fol: 1. Die Auffaſſung der gegenwärtig ſchwe⸗ 
den Fragen durch den Heiligen Stuhl und die unter dem Po 1 
Pius IX. geſchehenen großen Ereigniſſe, fo wie ihre Folgen; 
vom Heiligen Stuhl ergriffenen Maßregeln und erhobenen 6 
um die Verſchlimmerung der jetzigen Uebel zu verhindern. Auch 7 
in dem Zirkular ferner enthalten fein: Ein Abriß der vom Hen 
Stuhl in feinen Beziehungen zu Italien und den anderen Mi 
eingenommenen Haltung. Es ſoll darthun, was die Kirche bac 
gethan hat, um die traurigen Lehren des Jahrhunderts zu beiiliue | 
und was ſie künftig zu thun gedenkt. Schließlich folgen Rath 
über die Rückführung der Irregeleiteten in den Schoß der S 


„ 


S 


FEEEZ; 


FE} 


v bot er 


CCC . 
bier den Verſuch, ein realiſtiſches Drama aus der pariſer Hu 
zu ſchaffen — es iſt nicht eben verwunderlich, wenn der W. 
mißlang. 

In den letzten Jahren hat Moſenthal mit Vorliebe — 
texte verfaßt, und wenn man erwägt, wie ſchwer und undankbs 
iſt, welche Selbſtverleugnung ſich der Dichter dabei auferlegen 0 
fo wird man feinem Streben, dieſes bei uns Deutſchen beke en 
ſehr vernachläſſigte literariſche Genre in poetiſcher Weiſe zu be pe 
unbedingte Anerkennung zollen. Es iſt ſogar nicht unmöglich! a 
fein Libretto zu Nicolai's reizender Oper „Die luſtigen We 
Windſor“ länger lebt als die meiſten feiner. ſelbſtſtändigen De e 
Von den ſpäteren Texten des Dichters erwähnen wir die zu den pe 
unlängſt mit Erfolg aufgeführten Opern: „Die Foltungt f 
Kretſchmer) und „Das goldene Kreuz“ (von Brüll). glei, W 

Mofenthal war am 14. Januar 1821 zu Kaſſel geboren und, 
ſo manchem Poeten der neueren Zeit, von Hauſe aus zum Kauft age du 
ſtande beſtimmt. Er widmete ſich jedoch, wie er ſelbſt vor ni ” S 
Zeit in einem Journal mitgetheilt hat, naturwiſſenſchaftlichne bie 
dien, promovirte 1842 zum doctor philosophiae und überſiedel ein 
auf nach Wien, wo er zunächſt eine Hauslehrerſtelle bei 3.0 
Banquier annahm. Im Jahre 1851 erhielt er eine Anſtellei 1 
Archivar im öſterreichiſchen Unterrichtsminiſterium, und Me RN 
Jahren wurde er, in Anerkennung ſeiner literariſchen Tätig! 175 
Kaiſer Franz Joſeph geadelt. Moſenthal war und blieb 
Wiſſens bis zu feinem Tode Sfraelit. 


Hoch waſſer. 


a 105 
Danzig, 18. Februar. Nach einer geftern Nachm. aus W 
hier ee Depeſche des deniſchen General⸗ Konfulats 
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a a Dalmatien 


Sage Ausland beſtimmten Inſtruktionen ſollen durch andere, 
t ie Katholiken Italiens betreffenden Mittheilungen vervoll⸗ 

werden; ein päpſtliches Breve wird das Geſetz über den 
* der geiſtlichen Amtshandlungen verdammen. — Die 
l En Biſchöfe find daran erinnert worden, daß ſie ſich all- 
ch einmal am Grabe Petri einzufindenghaben. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Stambul ſcheint ſich wieder einer jener „unvorhergeſehenen 
EN chenfälle⸗ vorzubereiten, an denen die Orientkriſis ſo überreich iſt. 
* Be auch nur dürftige, Nachrichten, welche aus den betreffen⸗ 
% Srhären herüberdringen, verkünden eine nahe bevorſtehende 
deiner op he. Edhem Paſcha's Herrlichkeit iſt bereits ins Wanken 
gen, eine Aenderung im Großvezirat wird als in Vorbereitung 
en bezeichnet. Nach der einen Verſion wird die Rückberufung 


. u daes mit dem man bereits indirekte Unterhandlung getreten ſein 
bü⸗ den als wahrſcheinliche Löſung der Frage hingeſtellt, nach anderer 
8 i = iſt Mahmud Damad Paſcha (Damad, Schwiegerſohn, der⸗ 
1 At mit Diemils-Sultana, der Schweſter des Großſultans Abdul 


ud vermählt) als Nachfolger deſignirt. Schon am 16. d. wurde 
„Stg.“ aus Pera telegraphirt, daß Edhem um ſeine Entlaſſung 
f habe. Der pariſer „National“ bringt eine Depeſche aus Kon⸗ 
dh nopel, 15. Februar, wonach dort ernſte Gerüchte über neuere 
dhe ge im großbherrlichen Palaft zirkuliren. Der Sultan ſei von 
don Ab ervenleiden ergriffen; er ſei von großem Mißtrauen und 
un U. neigungen beherrſcht. Die neueſte Depeſche aus Paris d. d. 
Nac. meldet ſogar nach dem „Temps“, daß in Konſtantinopel die 
i t verbreitet ſei, es hätten ſich beim Sultan die Anfänge einer 
n munng gezeigt. i 
r die Bewegung unter den Softas erhält das 
je A aus Konſtantinopel folgende Nachrichten: i 
bel ie die Baftas haben dem Sultan eine Petition überreicht, in der 
| Cops Rückberufung Mivbat Paſchas kategoriſch verlangen Die 
Ber’ ferneygg warten nur die Entſcheidung des Sultans ab, um über ihr 
und ib Verhalten ſchlüſſig zu werden. Sie find fämmtlich bewaffnet 
nn Ber 
| — ur n 7 
> ya würden die Joſtas 5 den Waffen greifen. Die Frlentihen Ein- 


4 int der türkiſchen Hauptſtadt leben in Furcht vor den nahenden 
alle gar Handel und Wandel ſtocken. Die Regierung läßt zwar 
| Rufe), 


SEE 


been und Medereſſes ſcharf bewachen, man hat aber zur 
es Großveziers nur wenig Vertrauen Im Volke wie im 
tebt ſich ein entſchieden revolutionärer Geiſt kund. Der Sul⸗ 
zwei Panzerſchiffe in der Nähe des Palaſtes Dolma⸗Bagdſche 
vn um fih im Falle eines Aufſtandes auf die Schiffe flüchten 
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ter ſchreibt man demſelben Blatte aus Konſtantinopel: 
»Der Sultan Abdul Hamid will die von Midhat Paſcha ihm 
fie gene Verfaſſung wieder aufheben. Der Sultan ſagte 
ſie er von Midhat betrogen worden ſei. Der Ex⸗Großvezier 
Uw. e ihm, durch die „Magna Charta“ werde Europa zum 
f en gebracht und die Ehre des Reiches gerettet werden. Nun 
eich heraus, daß die Großmächte ohne Rückſicht auf die Konſti⸗ 
N, bei ihrem Verlangen hen N Unter dieſen Verhältniſſen 
dog er, der Sultan, ohne jeglichen Nutzen für das Land, ſeine Prä⸗ 
ton ne preisgegeben. Er N daher entſchloſſen, eher den drei Nord⸗ 
Separatbegünſtigungen zu gewähren, als ſeine Rechte für 
Ne Reich ſchmälern zu laſſen. Der Staatsſtreich wird daher 
geplant und die nächſten Täge können uns mit einem fait 
in dieſer Richtung überraſchen.“ 
ler Timesmeldung zufolge hätte der Scheih⸗ ul Islam, 
berühmte Verfaſſer der Fetva's, fein Amt niedergelegt. Aus Al⸗ 
nul gebt hervor, daß es am goldenen Horn gäbrt und ſiedet und 


Bf neue Umwälzungen gefaßt fein muß. 


. 


— — 


Tolales und Provinfteles. 
Poſen, 19. Februar. 


. Der zweite Baugewerkstag des Poſenſchen Pr ovinzial⸗ 
auge werken⸗ Vereins, welcher unter Leitung des hieſigen 
1 ermeifters Prausnitz, Vorſitzenden des Vereins heute Vor⸗ 
ang 10 Uhr begann, erreichte nach einer zweiſtündigen Mittags⸗ 
nge 5 Uhr Abends fein Ende. Zum Orte für den nächſten Bauge⸗ 
bin, tag iſt wiederum die Stadt Poſen gewählt worden. Als Dele⸗ 
werter diesjährigen Delegirten⸗Verſammlung der deutſchen Bau⸗ 
ö meiſter zu Frankfurt a. M., auf deren Tagesordnung 4 von 
M. Provinzial⸗Baugewerkenverein geſtellte Anträge ſtehen, wird der 
kermeiner Gerndt (Liſſa) entſendet werden. Zum Mitgliede 
Direktion des Verbandes deutſcher Baugewerksmeiſter zu Berlin 
aurermeiſter Prausnitz gewählt. N 
In Bezug auf den Vorgang in der Schule auf der Aller⸗ 
genſtraße, welchen wir nach dem „Oredownik“ mittheilten, wird 
genannten Blatte ſeitens des Rektors mitgetheilt, daß er zur be⸗ 


idr Waſſerſtand der Weichſel bereits wieder geſunken. 
| Anyrelrug — — 6 Fuß 7 Zoll. Die Eisdecke ſteht bei Warſchau 
| Starten da abwärts noch ſe Thorn, 17. wird gemeldet: 
NR Eisgan 
* Önebe, 17. 
ſchwemmung S 


Ver⸗ 
e angeordnet worden, daß 
is zum 1. Mai jeden 


i W entge 
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ftern Nachmittag bis 6 Uhr 
gam unbedeutend geſtiegen. 


Ns idee) 


N emint 
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Waſſer bis an das neue Feuerſpr 
minar gegenüber iſt der Staden überſchwemmt und das Waſſer hat 


zufließt, überſchwemmte vorgeſtern 


ſtimmten Stunde auf die Mutter des geſchlagenen Knaben gewartet 
habe, letztere aher nicht erſchienen ſei. 

— Der „Oredownik“ ſtimmt eine neue Klage über Verletzung 
des nationalen Gefühls an, indem in der Schuhwagrenfabrik von 
Kuttner u. Katz den Geſellen verboten worden ſei, polniſch zu ſprechen. 
In Folge deſſen hätten viele Polen die Arbeit gekündigt. 

BVolizei⸗Bericht. Am 18. d. verloren; 1 Betmantel (Tallis 
mit Gold⸗ und Silbertreſſe beſetzt. (Der ehrliche Finder erhält 6 Mark 
Belohnung.) 1 Faſchinenmeſſer mit Scheide, Leibriemen und Schloß; 
mit dem Stempel 37 R. 12. 2. — 1 Bund Heiner Schlüſſel. 7 Stück 
Baubank ⸗ Aktien à 100 Thlr. von Nr. 3474 bis 3480. Ge⸗ 
funden: 1 . 1 Portemonnaie mit Geldinhalt. Am 19. 
d. M. verloren: 1 Portemonnaie mit Geld und 1 Rezept, ſowie 
einen kleinen Schlüſſel am blauſeidenen Bande. 1 Biſampelzkragen 
mit braunſeidenem Futter. Ge f unden: 2 mit ungereinigtem 
Roggen gefüllte Säcke und 1 Bettlaken, muthmaßlic 90 ohlen und 
von der Diebin auf der Flucht weggeworfen, 1 kleines Kopfkiſſen mit 
Ueberzug. — 1 jüdiſches Gebetbuch. 1 polniſches Gebetbuch, Ge» 
ſtohlen: bei dem Buchbinder Kohlſchütter 70-80 M. von einem 
unbekannten Knaben, 13-14 Jahr alt, welcher ein volles Geſicht hatte 
und anſtändig gekleidet war. Zugelaufen: 1 ſchwarzer Stuben⸗ 
hund beim Töpfermeiſter Friedrich Grahl, St. Martin 20 im Keller. 

Obornik, 17 Februar. [(Wohlthätigkeitsvorſtel⸗ 
lun 9a Am 13. d Mts fand im Tilsner'ſchen Saale zum Beſten 
der Nogatüberſchwemmten eine Theatervorſtellung ſtatt, welche ſich 
eines außerordentlich ſtarken Beſuches erfreute und eine Einnahme 
von 560 Mark erzielte. 8 

4 Zirke, 18. Februar). [Propſt Czerwinski.] Die 
ultramontane polniſche Bulle 0 in der letzten Zeit über den niedri⸗ 
en Bildungsgrad der bieſigen Eiſen del Bürger und ſchiebt die 
Schuld davon auf den geringen Eifer, polniſche Zeitungen zu leſen. 
Ich kann Ihnen aber verſichern, daß die ultramontanen polniſchen 
Hetzblätter ziemlich zahlreich unter dem Volke nicht nur abonnirt und 
geleſen, ſondern ſeit der Einführung des Propſtes Czerwiuski von 
einigen Agitatoren von Haus zu Haus getragen, vorgeleſen und be⸗ 
ſprochen werden. So geſchieht es mit dem „Oredownik“ und tagtäg⸗ 
lich mit dem „Kuryer Poznanski“, welches letztere Blatt von dem ein⸗ 
zigen hieſtgen Abonnenten und deſſen Helfershelfer in der Stadt mit 
blauen Strichen unter den intereſſanten Artikeln verziert herumge⸗ 
ſchickt wird. — Die Anhänglichkeit der Gemeinde an den Propſt Czer⸗ 
winski bat alſo ihren Grund nicht in der mangelhaften Aufklärung 
der Leute durch die Parteipreſſe, ſondern in der ee: eife der 
Leute und ihrer vernünftigen Auffaſſung der Sachlage. 

Gneſen, 16. Februar. [Die Erſatzwahl zum Abgeordneten⸗ 
hauſe für den verſtorbenen Rittergutsbeſitzer v. Breza auf Swiat⸗ 
kowo in den Wabhlkreiſen Mogilno⸗Gneſen⸗Wongrowitz iſt auf den 8. 
März angeſetzt worden. 

Bromberg, 18. Februar. [Kommunales Theater.] In 
der letzten Stadtverordnetenſitzung kam die Angelegenheit betreffend 
die Gewährung eines Wohnungsgeldzuſchuſſes an die hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Beamten und Lehrer von 10 pCt. ihres Einkommens wieder ein⸗ 
mal zur Berathung und zur endgiltigen Entſcheidung. Die Verſamm⸗ 
lung lehnte den Antrag des Magiſtrats ab und erklärte unter dem 
Titel „Wohnungsgeldzuſchuß“ den Beamten keine Gehaltsaufbeſſerun⸗ 
gen zuwenden zu wollen. Unter den ſtädtiſchen Beamten und Lehrern 
hat dieſer Beſchluß ſehr niederſchlagend gewirkt. Zu ihrem Troſte 
durfte ihnen aber die Erklärung des Oberbürgermeiſters Boie gerei⸗ 
chen, daß nunmehr der Magiſtrat mit einer neuen Vorlage, die Auf: 
beſſerung der Gehälter der ſtädtiſchen Beamten ꝛc. betreffend, vor die 
Verſammlung treten würde. Bezüglich der Wahl eines neuen Ober⸗ 
bürgermeiſteis wird morgen in der Aula der Bürgerſchule — dem 
S precigale der Staadtberordneten — eine vertrauliche und giltige 
Beſprechung über die Perſonenfrage der zur engeren Wahl kommen⸗ 
den 3 Kandidaten ſtattfinden. — Wir haben hier eine aus ziemlich gu⸗ 
ten Kräften beſtehende Operngeſellſchaft. Die Vorſtellungen find je: 
doch in's Stocken geratben, da die Einnahmen fo ſchlecht waren, daß 
die Gagen für die Mitglieder der Geſellſchaft ausblieben. Zwar bil⸗ 
dete ſich ein Komitee von hieſigen Kunſtmännern, um durch Aufbrin⸗ 


gung von freiwilligen Subventionen hieſtger Bürger ꝛc. Theaterdirek⸗ 


tor Schön mit ſeiner Geſellſchaft zu unterſtützen. Die Beiträge gin⸗ 
gen aber fo karg ein, daß auch dieſes Mittel fehlſchlug. Die Mitglie⸗ 
der der Geſellſchaft beſch oſſen nun auf „Theilung“ zu ſpielen und dem 
Direktor ebenfalls einen „Antheil“ zufließen zu laſſen, da blieb aber 
das Publikum in e aus, ſo daß wir mit den theatra⸗ 
liſchen Genüſſen vorläufig am „Rande“ ſind. 


Aus dem Gtrichtsſaal. 


‚h— Bofen, 17. Fehruar. [Schwurgericht.] Am 
Freitag kam eine Anklage Sul, Kindesmord gerichtet gegen die 
unperehelichte Joſepha uszkiewicz und eine Anklage 
auf Mord gerichtet gegen den Wirtysſohn Michael 
Schneider zur 9 Die e enthält folgende 
thatſächliche Baſis. Die Angeklagte Joſepha Buszkiewicz diente bei 
dem Wirthe Peter Schneider in Sokolniki Gwiazdowskie 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren und hatte bald nach Antritt ihres 
Dienſtes mit dem Sohne ihres Dienſtherrn Michael ein Liebes⸗ 
verhältniß und in Folge deſſen einen ſehr intimen Verkehr ange⸗ 
knüpft, welcher zwar Anfangs ohne Folgen blieb, gegen Ende des 
at 1875 aber die Angeklagte Buszkiewicz in gejegnete Umſtände 
verſetzte. Aus dieſen Gründen und weil auch beſonders der Bruder 
des Angeklagten Michael Schneider, Anton, auf das Unſtatthafte des 
Verhältniſſes zwiſchen den beiden Angeklagten aufmerkſam gemacht 


) Wir erſuchen den Herrn Korreſpondenten um genaue Angabe 
ſeiner Adreſſe. : Red. d. Poſener Zig. 


ce Abend ſteigt, aber gewiß ſcheint es, daß die Gewäſſer morgen 


nell ſinken werden. Im Innern der Stadt ſtehen alle Leinpfade 


und Ausladepläße unter Wa 11 am Finkweilerſtaden kommt das 


enbaus; dem proteſtantiſchen Se⸗ 


das Trottoir an der Militäxwäſcherei erreicht. 


* Rappoltsweiler, 15. Februar. Man ſchreibtydem „Elſ. Journ.“: 


Der fonft fo kleine Strengbach, welcher ſich oberhalb des Bahn⸗ 
Fabi in zwei Arme theilt, von denen der eine bei Oſtheim in die 
Fecht mündet und der andere als Hechtengraben gegen Schlettſtadt 
orgen die Eiſenbahn, ſo daß der 

chnellzug nicht durchzukommen vermochte. Auch ſonſt richtete der 
Strengbach 1 4 9 8 an, te arg die einige Kilometer 
oberhalb der Stadt liegende Sägemüble und riß vieles Holz und 
einige Stück Vieh mit fort. Jetzt hat indeſſen der Strengbach ſchon 
bedeutend an Strenge nachgelaſſen. Dagegen meldet ein Telegramm 
aus Gemar, daß die Fecht ausgetreten, und die Umgebung überſchwemmt. 


„„Du bift wie eine Blume“, daß bekannte Gedicht Heine's 
ſollte nach einer bisher bekannten Verſion auf einer Rheinfahrt ge⸗ 
dichtet und einem Fräulein v. Hohenhauſen gewidmet geweſen ſein. 
Nun leſen wir im „Berl. Frobl.“ eine Geſchichte, welche die Ent: 
ſtehung des Liedes nach Berlin verlegt und als Veranlaſſung dazu 
ein polniſches Juden mädchen aus Gneſen nennt. 
Wir gehen dieſe Erzählung nachſtebend ohne Gewähr: SCHE 

„Im Jahre 1822 lebte Heine — damals noch Harry Heine — als 
luſtiger und flotter Bruder Studio in Berlin. Eines Tages ſchlen 
derte er in gewohnter träumeriſch ſinnender Nachläſſigkeit die „Linden“ 
entlang und vor der Kranzlerſchen Konditorei N auf dem Eckſteine 
ein armes polniſches Judenmädchen von wunder voller Geſtalt ſitzen 
und bitterlich weinen. Er fragte nach der 755 Unter Thränen⸗ 
güjlen erzählte nun das liebliche Kind dem aufgeregten Jüngling feine 

eidensgeſchichte. Sie war mit ihrem Vater aus Gneſen nach Berlin 
ekommen, um die werkthätige Liebe der berliner Glaubensgenoſſen 
in Anſpruch zu nehmen. Kaum hier angelangt, ſeien fie ihrer ohne⸗ 
dies fpärlihen Habe beraubt worden. Aus Schreck darüber ſei ihr 
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hatte, verließ 


Glaubensgenoſſin an, verſchaffte ihr in kurzer Zeit wieder mehr, diel 


bleibt, befürchtend, mußte nun hemmend eintreten, ſo unlieb ihr dies 
auch geweſen jein mochte, und Mirjam felbft erinnerte ſich nach eini⸗ 
gen { 
voll ſehnender 


die Joſepha ee Neuj 
des Peter Schneider und zog zu dem hlenbefiger Auguft Kölle 
in Jankowo. Von diefen aber ſchon nach einigen Wochen entlaſſen, 
kehrte die Angeklagte nach Sokolniki Gwiazdowskie zurück und trat in 
der Schneider ſchen Wirthſchaft wiederum als Dienſtmädchen ein. Da 
man ſchon in Jankowo die Schwangerſchaft der Angeklagten bemerkt 
batte, ſo war das Gerücht davon auch nach einiger Zeit zu der 
Mutter der Angeklagten, Marianna Buszkiewicz ge 
drungen, welche ſich in Folge deſſen am 18. Juni 1876, an einem 
Sonntage, nach Sokolniki Gwiazdowskie begab und dort in dem 
Schneider'ſchen Haufe ihre Tochter im Bette liegend antraf. Letztere 
beſtritt ihrer Mutter gegenüber nicht nur, daß ſie entbunden worden 
ſei, ſondern auch, daß lie überhaupt ſchwanger geweſen wäre. Da 
aber die Marianna Buszkiewicz am Fußende des Bettes, in welchem 
ihre Tochter lag, einen blutigen Lappen erblickte, fo ſchöpfte ſie Ver⸗ 
dacht und forderte von dem Angeklagten Michael Schneider ein Fuhr⸗ 
werk, um nach Koſtrzyn zu fahren. Michael Schneider verweigerte 
aber das verlangte Fuhrwerk und wies die Marianna Buszkiewicz 
aus dem Haufe. Letztere miethete nunmehr im Dorfe ein Fuhrwerk 
und machte, in Koſtrzyn angekommen, dem Diſtrikts⸗Kommiſſaxius 
Kosmowski Mittheilung von ihrem Verdachte. Der Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius fuhr in Folge dieſer 19 noch am Sonntag Abend 
mit dem Kreiswundarzt Dr. Kube und dem Gensdarmen 
Pele elski nach Sokolniki Gwiazdowskie, wo ſie in dem Hauſe des 

eter Schneider noch ein Licht bemerkten, welches aber ſofort erloſch, 
als der Gensdarm mit ſeinem Säbel ein Geräuſch machte. Die 
Beamten fanden indeß den Michael Schneider in dem Zimmer der 
Angeklagten Buszkiewicz, welche im Bette lag. Auf die Frage, ob ſie 
entbunden worden ſei, antwortete die Buszkiewicz verneinend und 
ſträubte ſich mit großer Heftigkeit gegen eine Unterſuchung ihres kör⸗ 
perlichen Zuſtandes. Dieſelbe wurde ſchließlich jedoch von dem Dr. 
Kube vorgenommen und als Reſultat die Ueberzeugung gewonnen, 
daß die efet Lin vor nicht langer Zeit geboren haben müſſe. 
Während dieſer ie war der Angeklagte Michgel Schneider 
mit der Bemerkung, er wolle die Hunde bieden, auf den Hof ge⸗ 
gangen. Der Gensdaxm Zidelski war ihm ſofort nachgeeilt und 
fand ihn hinter der Scheune bei einem friſch gegrabenen Loche. Bei 
der nunmehr erfolgenden Recherche nach der Kindesleiche fand man 
zunächſt in einer entfernten Kammer zwei mit Blut befleckte Hemden 
und zwei eben ſolche Unterröcke vor und dann am nächſten Tage auch 
die Leiche ſelbſt und zwar in dem Stroh desjenigen Bettes, in welchem 
die Angeklagte lag. In der hierauf eröffneten Unterſuchung geſtand 
die Angeklagte u zu, daß fie in der Nacht vom 13. zum 
14. Juni 1876 ein Kind geboren habe; die Nabelſchnur deſſelben habe 
ſie mit einem Meſſer abgeſchnitten und das Kind dann neben ſich gelegt 
und mit einem Pelze bis an den Hals bedeckt. Der Michael Schneider 
ſei bis zu der erfolgten Geburt des Kindes in ihrem Zimmer geweſen, 
habe aber geſchlafen und ſei, nachdem er gleich nach der Geburt des 
Kindes aufgewacht, ohne Etwas zu ſagen, da vongegangen. Sie ſelbſt 
wäre bald darauf eingeſchlafen und erſt gegen Morgen aufgewacht. 
Das Kind, welches ſie nun befühlt hätte, wäre weder kalt noch warm 
geweſen und ſie hätte den Pelz, welcher das Kind bis dahin nur bis 
zum Hals bedeckt habe, jetzt dem Kinde auch über das Geſicht gezogen. 
Um 9 Uhr Morgens habe fie das Kind nochmals befühlt, und da ſei 
es kalt und todt geweſen. Am Sonnabend ſei erft die Nachgeburt 
erfolgt und babe fie letztere dem Michael Schneider zum Vergraben 
gegeben. Die Sektion der gefundenen Kindesleiche erfolgte durch die 

erren Dr. Monski aus Schroda und Dr. Kube aus Koſtrzyn. 

ie Sachverſtändigen erklären, daß das Kind gelebt habe und daß 
es den Erſtickungstod geſtorben ſei, welcher durch Auflegen der 
Hand oder eines weichen Gegenſtandes auf Mund und Naſe herbei⸗ 
geführt worden wäre. Auf Grund dieſer Ermittelungen war die An⸗ 
ge a Buſzkiewicz des Kindesmordes beſchuldigt und zur Ver⸗ 
handlung dieſer Anklage auf den 27. Oktober 1876 ein Audienztermin. 
vor dem beider Schwurgerichte anberaumt worden. In demſelben 
machte ſich aber der als Zeuge vorgeladene Michael Schneider der⸗ 
artig verdächtig, daß der Gerichtshof die ſofortige Verhaftung des⸗ 


ſelben und Vertagung der Sache bis “ Beendigung der Vorunter⸗ 


ſuchung gegen Michael Schneider beſchloß. Letztere iſt nunmehr geführt 
und durch Beſchluß des königlichen Appellationsgerichtes vom 10. Ja⸗ 
nuar 1877 die Erhebung der Anklage wegen Mordes angeordnet 
worden. Dieſe Anklage ſtützt ſich beſonders auf folgende Umſtände. 


Die 9 Vernehmungen der Angeklagten Buſzkiewicz a Er 


daß der Angeklagte Schneider öfters gegen feine Mitſchuldige geäußert 
batte, Dad er ihr, wenn fie ſchwanger würde, etwas kaufen werde, 
was die Leibesfrucht zerſtören ſolle. Als nun die Angeklagte Buſz⸗ 
kiewicz im Januar 1876 zu dem Mühlenbeſitzer Kölle nach Jankowo 
ziehen wollte, babe ihr Michael Schneider den rückſtändigen Lohn und 
einen Theil ihrer Kleidungsſtücke mit der Bemerkung vorbehalten, ſie 
werde doch zurücktommen. Schneider habe auch die Angeklagte Bufz⸗ 
kiewicz in Jankowo beſucht und letztere wiederum ibren Zuhälter. Bei 
einer ſolchen Gelegenheit habe ſie Schneider durch Wegnahme ihres 
Umſchlagetuches gehindert, zur rechten Zeit nach Jankowo zurückzu⸗ 
gehen und babe ihr der Mühlenbeſitzer Kölle in Folge dieſes Aus⸗ 
leibens den Dienft gekündigt. Ungefähr 14 Tage vor Faſtnacht 1876 
babe fie gemerkt, daß fie debe ſei, babe aber dem Michael 
Schneider aus Furcht, daß er ihr Abtreihungsmittel eingeben werde, 
nichts davon gejagt: Am Tage vor der Geburt, alſo am 13. Juni, 
habe ſie dem Schneider geſagt, ihre Stunde käme nun bald und ihn 
Abends gebeten, die Nacht bei ihr zu bleiben. Er ſei auch gekommen 
habe ſich auf einer Fußbank neben ibr Bett niedergelaſſen, den Kop 
auf die Bettdecke gelegt und ſo gethan, als ob er ſchlafe. Während 
der Entbindung habe fie vor Schmerzen geſchrieen und den Schneider 
mit den Händen an den Kopf gefaßt, letzterer ſei aber nicht erwacht 
oder habe wenigſtens nicht geantwortet. Nachdem fie darauf aus 
einer ungefähr ee ge Obnmacht erwachte, babe fie den 
Schneider angeſtoßen und ihm geſagt, er ſolle Licht anſtecken, das 


Vater geſtorben. Und nun gene ganz allein und hülflos da in der 
Adt. 


f 


roßen und wildfremden 
einer Freundin Rahel Levin zu. 


eine brachte das Mädchen 
Rahel nahm ſich ihrer jungen 


mehr, als ſie nach Berlin gebracht batte, und gewann inzwiſchen die 
Kleine — nun, wir wollen fie einmal Mirjam nennen — alſo die 
kleine ſchwarzäugige Mirjam ſo lieb, daß fie ihr gewiſſermaßen zur 
Tochter wurde, die ſie liebevoll und gütig in die Schätze ihres 


eigenſten Geiſtes und ihres angebeteten Goethe einführen konnte — 
2 verliebte ſich in fie. Rahel Levin, für ihre beiden Protektions⸗ 
{ 


nder die Eventualitäten der alten Geſchichte, die doch ewig neu 


onden ifen Liebesfrüblings, daß zu Haufe in Gneſen eiu liebe: 
dia 4 en 9 7 7 ar Pr 0 nn 

eblafen, natürlich nicht ohne die üblichen Seufzer und Abihiers: 
zenen. Indeſſen das Menſchenherz iſt fo ſtark, ſebſt ſolche Kon z 
ertragen und noch — leben zu bleiben, und die Geſchichte vom „ge⸗ 
brochenen Herzen‘ war ſchon damals mehr eine 15 Mäbr. — Auch 

eine tröſtete ſich! Das rauſchende Leben in der Reſidenz mit ıbren 
ſeſten und Freuden bot dem Dichter Erfag für die Leere des Herzens. 
jm Sommer deſſelben Jabrez unternahm nun Heine eine kleine Fe⸗ 
rienreiſe nach — Gneſen! Und eben dieſes arme polniſche Juden⸗ 
mädchen war es, dem Heine bei ihrem Abſchiede von Berlin ſein in⸗ 
nigſtes Gedicht widmete: 

Du biſt wie eine Blume, 

So gb und ſchön und rein. 
Ich ſchau' Dich an, und Weymuth 
Schleicht mir ins Herz hinein. 

Mir iſt's, als ob ich die Hände 
Aufs Haupt Dir legen fol, 
Betend, daß Gott Dich erhalte 
So rein und ſchön und hold.“ 


——j— — 


ahr 1876 den Dienſt 


denn Rückzug 


— 8 


mn Schneidemubl it der Rechte: 


Kind ſei geboren. Schneider ſei aber aufgeſtanden und fortgegangen. 
Um 4 Uhr Morgens ſei er wieder . ien und ſie habe wiederum 
die erfolgte Geburt des Kindes erwähnt. Darauf habe fie noch an 
den folgenden Tagen den Angeklagten Schneider gefragt, was aus ihr 
werden ſolle, das Kind ſei geboren, aber bereits todt. Der Ange⸗ 
klagte Schneider hat während der Vorunterſuchung eingeſtanden, daß 
er in der Nacht vom 13.—14. Juni bei der Angeklagten geweſen fet. 
Daß letztere aber in dieſer Nacht ein Kind geboren, habe er erſt 
ſpäter erfahren, überhaupt nicht früher von der Schwangerſchaft 
der Angeklagten gehört, als bis gegen dieſelbe die Unterſuchung 
geführt worden 112 Für die Schuld des Schneider führt die An⸗ 
klage noch ein oment an. Nachdem die Angeklagte Bufzkiewicz 
von Jankowo nach Sokolniki zurückgekehrt, ſei einmal der Bruder des 
Angeklagten Schneider nach Sokolniki Gniazdowskie gekommen und 
habe, nachdem er die Buſzkiewicz geſehen hätte, die Bemerkung ge⸗ 
macht, daß dieſelbe ſchwanger ſei und er ſchon, wenn er an feines 
Bruders Stelle wäre, wiſſen würde, was er thun ſollte. Darauf 
babe der Angeklagte Schneider geäußert, er wüßte auch was zu thun 
ſei. — Die heutige Verhandlung begann mit einem Antrage des 
Juſtizrathes le Viſeur, welcher die 3 des Medizinal⸗ 
2 155 Dr. Gall bezweckte.“ Als aber, nachdem auf Beſchluß des 
Gerichtshofes Dr. Gall geladen war, letzterer erſchien und erklärte, 
daß er wegen eines Lokaliermins nicht in der Lage wäre, bis zu feiner 
Vernehmung zu warten, wurde auf Antrag des Vertheidigers Dr. 
Gall entlaſſen und an Stelle deſſelben Dr Gemmel als 3. Sachver⸗ 
ſtändiger geladen. Darauf ar 555 die ausführliche Vernehmung der 
beiden Angeklagten. Beide Anklagten bekennen ſich nicht ſchuldig. 
Der Angeklagte Schneider bleibt bei ſeinen Ausſagen in der Vor⸗ 
‚ unterfuchung, während die Angeklagte Buſzkiewiez mehrere ihrer 
früheren Ausſagen, welche inebeſondere ihren e nulee zu be⸗ 
laſten geeignet ſind, widerruft. So will ſie nun Nichts mehr davon 
wiſſen, 12 ihr Schneider von Abtreibungsmitteln geſprochen 
habe, und leugnet auch, daß ſie ihrem Schwängerer am Abend des 
13. Juni Mittheilung von ihrer baldigen Niederkunft gemacht habe, 
ja ſie ſtellt ſogar in Abrede, daß fie ſelbſt ſich der fo nahe bevorſtehen⸗ 
den Entbindung bewußt geworden ſei. Sie habe vielmehr geglaubt, 
daß ibre Schmerzen von einer Ueberhebung hergerührt hätten. Nach 
Beendigung dieſer Vernehmungen vertagte ſich der Gerichtsbof von 
2 bis 4 Uhr Nachmittags. 0 10 5 
Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen begann die Beweis⸗ 
aufnahme. Die Zeugen Bürgermeiſter und Diſtriktskommiſſarius 
Kosmowski und Gensdarm Zidelski beſtätigen die Aufüh⸗ 
rungen der Anklage in Betreff der Ereigniſſe am Abend des 18. Juni 
1876. Das Dienſtmädchen Kiffen, welches mit der Angeklagten 
Bufzkiewicz von dem Angeklagten Schneider öfters in Jankowo beſucht 
worden ſei und daß man in Jankowo von dem körperlichen Zuſtande 
der Buſzkiewicz geſprochen habe. Der Müblenbeſitzer Kölle deponirt, 
daß er die Angeklagte Buſzkiewicz aus ſeinem Dienſte entlaſſen habe, 
weil ſie einmal ohne Urlaub von Sonntag bis Dienſtag Abend aus⸗ 
eblieben ſei. Der Hütejunge Otto Sauer, welcher im Juni 1876 
de dem Wirth Peter Schneider im Dienſte ſtand, bekundet, daß er 
an einem Abende die Buſzkiewiez habe e hören und daß er die 
Kindesleiche bei der Sektion Kube habe. Es folgt die Vernehmung 
der 5 Dr. Kube giebt zunächſt dasjenige an, was 
er am 12. Juni 1876 wahrgenommen hat, und erſtatttet dann ſein 
Gutachten. Dieſes lautet, übereinſtimmend mit dem Gutachten des 
Dr. Monski, dahin, daß das von der Angeklagten Buſzkiewicz 1 
Kind den Erſtickungstod geſtorben ſei und daß dieſer Erſtickungstod 
nicht hätte herbeigeführt werden können, durch ein leiſes Auflegen des 
Pelzes, womit die Angeklagte in der Geburtsnacht bedeckt war, auf 
das Geſicht des Kindes, daß vielmehr ale eine größere Gewalt 
ehört habe. Herr Medizinalrath Dr. Gemmel erklärt im 
e zu dieſem Gutachten der genannten Sachverſtändigen, daß 
zur Herbeiführung des Erſtickungstodes gar keine äußere Gewalt 
nothwendig ſei. Erfticung jet die Folge eines gehinderten regelmäßigen 
Austauſches des Sauerſtoffs der Luft mit den Lungen und man könne 
daher, wie man es bei Kohlendunſtpergiftungen wahrzunehmen Gele⸗ 
enheit habe, auch ohne jegliche äußere Gewalt erſticken. 
err Dr. Gemmel hält daher den mehrerwähnten Pelz für ganz ge 
eignet, die, wenn auch langſame Erſtickung eines Kindes, dein dieſer 
auf Mund und Nafe gelegt iſt, herbeizuführen. Dieſer Anſicht ſchließt 
ch nunmehr auch Herr Dr. Kube an, während Herr Dr. Monski 
5 ſeinem früheren Gutachten verbleibt Vor der Vereioigung der 
eugen batte der Gerichtshof beſchloſſen, auch den Zeugen 
tto Sauer, welcher im vorigen Termin nicht ver⸗ 
eidigt war, zu vereidigen. Der Zeuge aber lehnte die Eidesleiſtung 
ab, weil er noch mehr gewußt habe, woran er ſich aber jetzt nicht 
mehr zu erinnern vermöge und weil er nicht wiſſe, ob er Alles richtig 
angegeben habe. Nachdem dem Zeugen von Seiten des Vorſitzenden 
die ausführlichſten Vorhaltungen über eine Stunde 12 vergeblich 
gemacht worden waren, beantragt der Staatsanwalt v. Dreßler, 
den Zeugen wegen Zeugnißverweigerung zur 
Haft zu bringen, die Sache zu vertagen undeinen 
neuen Termin in der nächſten Schwurgerichts⸗ 
eriode anzuberaumen. Der Gerichtshof beſchloß den 
Beugen u verhaften und, nachdem der Staatsanwalt ſich auch hiezu 
ereit erklärt hatte, die Verhandlung am nächſten Morgen noch ein⸗ 
mal aufzunehmen. 
Sonnabend um 9 Uhr wurde der Zeuge Sauer nochmals 
vernommen, wobei er noch einige für die Schuldfrage bedeutungsloſe 
aben machte und darauf vereidigt. Hierauf nahm der Stagtsan⸗ 


egenſa 


Um⸗ 
dem 


Anwalt Loewenhardt hierſelbſt zum 


Bekanntmachung. definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 


fts⸗Regiſter iſtſ worden. 
15 Ne 75 duelge Pafagung vom] Schneidemühl, den 13. Febr. 1877. 


27. Januar 1877 eingetragen die] Königliches Kr is⸗Gericht, 
ea debit: Gomptoir Levy) I. Abtheilung. 


und Theilnehmer “. 

Die g I eine Komma Bekanntmachung. 
ditgeſellſchaft und hat ihren Sitz in Das in Gemäßheit des Geſetzes vom 
r 25. Juni 1875, betreffend die Abwehr 
n Die 37 önlich haftenden Geſellſchaf fund Unterdrückung dor Be udn, 
erh erzeichniß des Vieh ⸗ 

a) der Kaufmann Michael Levy aufgenommene Verzeichniß 0 

in Inowrazlaw, 

b) der Kaufmann Julius Levy 

u Inomraglam, 
e) der Kaufmann Louis M. Levy 

in e 2 
Eingetragen zufolge Verfügung vomſin un 
27. Januar 1877. 

Juowrazlaw, den 27. Januar 1877. 

Königliches Kreisgericht, 

Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Reſtaurateur Theodor Arndt 


vom 3. bis einſchließlic 
16. März d. J. 


ſerem Armen⸗Bureau, Neueſtraße 
Nr. 10, aus, um den Betheiligten Ge⸗ 
legenheit zu geben, bei der Aufnahme 


tigen zu 
Poe, 


aſſen. 
den 12. Februar 1877. 


Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Vorſtadt Walliſchei unter 


dig zu gelang 


beſtandes der Einwohner der Stadt] Zi 


etwa vorgekommene Irrthümer berich 5 


ungen, durch an und für ſich vielleicht mögliche, keineswegs 
aber gewiſſe Kombinationen ausfüllen dürfte. ide Vertheidiger 
beantragen das Nichtſchuldig. Die Geſchworenen verneinten 
die Schuldfrage in Betreff der Angeklagten Buſzkiewicz, bejahten die⸗ 
ſelbe indeß in Betreff des Angeklagten Schneider, den erſchwerenden 
Umſtand aber, daß derſelbe die Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt 
habe, nur mit 7 gegen 5 Stimmen. Der Gerichtshof ſprach die 
Angeklagte Buſzkiewiez von der Anklage des 
Kindesmordes f rei und verurtheilte den Angeklagten Schnei⸗ 
der wegen Todtſchlages mit ſechs Jahren Zucht⸗ 
haus und Ehrverluſt auf die gleiche Dauer, da 
er in Betreff des erſchwerenden Umſtandes der Minorität der Ge- 
ſchworenen beigetreten war. N 

Es ſei mir nun noch geſtattet, auf die in der geſtrigen Morgen⸗ 
nummer enthaltene Berichtigung meines Referats in Nr. 114 der 
& Ztg. Folgendes zu erwidern: Jedem, der auch nur einmal einer 
Schwurgerichtsverhandlung beigewohnt hat, wird es bekannt ſein, 
daf die Entſcheidung der Geſchworenen immer nur mit Stimmen» 
mehrheit erfolgen kann und daß daher bei Stimmengleichheit die dem 
Angeklagten günſtigere Meinung zu gelten hat. Aus gleichem Grunde 
bedarf es auch nicht eines Beitrittes von Seiten des Gerichtshofes, 
wenn die Geſchworenen eine Frage wegen mildernder Umſtände mit 
ſieben gegen fünf Stimmen bejahen. Die Berichtigung muß alſo als 
ſachgemäß anerkannt werden. Dieſelbe wäre auch von Seiten des 
Referenten erfolgt, welcher den Anſpruch erhebt, die Verordnung vom 
3. Januar 1849 und das Geſetz vom 2. Mai 1853, insbeſondere die 
Artikel 92 und 93 deſſelben ebenfalls zu kennen. 


15 — vermiſchtes. 


© Srestau, 18. Februar. [Orkan Erſchießung eines 
Jubiläum. Zirkus Renz 
Der in der Nacht vom vorigen 


Knaben. Landesbaurath. 
und Frau Oceana Renz. 
Sonnabend zum Sonntag wüthende Orkan hat auch hier und in der 
Umgegend vielen Schaden angerichtet. Am meiſten zu bedauern iſt 
unſer ſchönes Siegesdenkmal auf dem Auguſta⸗Platze, welches durch 
den Sturm feine Spitze verloren bat. Herr Baumeiſter Langner hat 
mit ſeinen Kunſtſchöpfungen Unglück, denn auch der vor Jahren ein⸗ 
geſtürzte Thurm der Michaeliskirche war ſein Werk. In dem nahe 
gelegenen Dorfe Oswitz wurde durch den Orkan das Dach des eines 
Hauſes abgehoben und auf das Dach eines daneben ſtehenden Hauſes 
mit ſolcher Gewalt geſchleudert, daß das letztere unter der Wucht 
zuſammenbrach und ein in der ohnſtube ſchlafender 8jähriger 
Knabe dadurch ſeinen Tod fand. — Auch die Ausführungen der 
Sperrmaßregeln gegen die Rinderpeſt hat ein Basler gefordert, 
indem bei dem nahe gelegenen Dorfe Klein⸗Mochbern der 
gjährige Sohn eines hieſigen Fleiſchers durch einen Poſten er⸗ 
ſchoſſen worden iſt. — Zu der von dem Provinzial⸗Ausſchuß 5 
Schleſien ausgeſchriebenen Stelle eines Landesbaurgths haben ſich 
nicht weniger als 59 Bewerber gemeldet. Interimiſtiſch mit der Ver⸗ 
waltung betraut iſt der Regierungs⸗ und Baurath a. D. Keil in 
Berlin, eine in Ihrer Provinz bekannte Perſönlichkeit, da derſelbe 
längere Zeit Mitglied der königl. Direktion der Oſtbahn in Brom⸗ 
berg geweſen iſt. — In Oppeln wurde am 11. d. Mts. ein ſeltenes 
Fe gefeiert, indem der königliche Domänenpächter und Veteran aus 
den Freiheitskriegen, Oberamtmann e a ſein diamantenes 
Ebejubiläum und ſein 70jähriges Jubiläum als Landwirth feierte. 
Herr Gerſtenberg iſt eine in den weiteſten Kreiſen bekannte und be⸗ 
liebte Perſönlichkeit, ſeit 30 Jahren Pächter der königl. Domänen 
Sacerau, Sawade und Neudorf und erſt vor Kurzem nach Oppeln 
übergeſiedelt, die Pachtung feinen Söhnen überlaſſend. — Uebermor⸗ 
gen verläßt Direktor Renz mit ſeiner Truppe unſere Stadt; die 
diesmaligen Erinnerungen an Breslau werden für ihn und ſeine Fa⸗ 
milie keine beſonders freundlichen ſein. Zu den in neuerer 
Zeit ausgeſtreuten Verläumdungen hat allerdings das mehr als extra⸗ 
vagante Auftreten feiner Schwiegertochter, der e Oceana 
Renz vielfache Veranlaſſung gegeben. Die Ehe des jungen Paares 
ſoll von Aufang an keine beſonders aper e geweſen fein, wozu die 
an Abgötterei grenzende Verehrung der ſchönen Frau Seitens der 
Männerwelt, jedenfalls das Ihrige beigetragen haben mag. Flucht⸗ 
reſp. Entfübrungsverſuche ſollen ſchon früher vorgekommen aber ſtets 
ermittelt worden ſein, bis es endlich am Freitag vor 8 Tagen der 
exzentriſchen Dame gelungen iſt nach Paris zu entkommen. — Herr 
ji enz ſenior führt uns zum Schluſſe nich eine Pantomime vor, welche 
an Glanz und Originalität alles bher Geſehene übertrifft. Das 
Schauſtlick nennt ſich ein „Karneval auf dem Eiſe“ und die in dem⸗ 
ſelben vorkommenden Tänze, die Schneeflocken und Schneebälle ſind 
ſehenswerth. Natürlich 


war geſtern und vorgeſtern der Fes über⸗ 
füllt und haben Hunderte von Perſonen keinen Platz me 


r gefunden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 19. Febr. [Abgeordnetenhaus.] Eingegangen 
iſt die Interpellation Komierowski, betreffend die Inhaftirung Kan⸗ 
teck''s. Das Haus verwies den Geſetzentwurf über Verwendung der 
Beſtände für außerordentliche Bedürfniſſe der Bauverwaltung pro 
1877/78 und die Anleihe zur Deckung der Ausgaben für Bauausfüh⸗ 
rungen auf Staatsbahnen an die Budgetkommiſſion. Der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Erweiterung der Verwendungszwecke des Do⸗ 
tationsfonds wurde nach langer Debatte mittelſt Hammelſprung mit 
177 gegen 155 Stimmen abgelehnt, der Antrag Windthorſt (Bielefeld) 
auf Ueberweiſung deſſelben an die Provinziallandtage zur Begut⸗ 


achtung angenommen. Schließlich wurden die Debalten über den 


6. Cement, Kalk und Gyps, 


Nro. 33 belegene, dem Hotelbeſitzer p 
ſion vergeben 


Ludwig v. en ochönn: ſoll im Wege der Submif 
Grudſtück, welches mit einem Nutzungs- werden. 

werthe von 648 Mark veranlagt iſt,, Die Submiſſionsofferten find bis zum 
ſoll behufs Zwangsvollſtreckung imd. März 1877 verſiegelt und mit der 
Wege der nothwendigen Subhaftatton Aufſchrift N 

am 3 „Submiſſton auf die 
Dienſtag, 


Lieferung von Ve- 
den 20 Mürz 1877 triebsmaterialien für 
Vormittags um 10 Uhr, 


die ſtädtiſchen Gas- 
im Lokale des unterzeichneten Kreisgerichts und Baferwerke zu 
mmer Nr. 13 verſteigert werden. 


oſen.“ 
Poſen, den 2. Januar 1877. an die Direktion der Waſſerwerke ein. 
Königliches Kreisgericht. zureichen, 
Der Subhaſtationsrichter. 
gez. Keyl. 


Bekanntmachung, 
gen Gas- un 


enſtände, ſowie die der Lieferung zu 


während der Dienſtſtunden im Bureau 


des Bedarfs der hie · . e und Waſſerwerke eingeſehen 


etriebsjahr 1877 18 1 Die Direktion 


1. Eiſen und Eiſenwaaren ö 
der Gas-und Waſſerwerke 


Chemikalien inel. Petroleum, 
Glas und Scheiben ſowie Vergla 
un en age verſchſe dener Gräfe 


im der Straßenlaternen, 
’ waaren, 
5. chm ſtehen zum Verkauf Fiſcherei Nr. 9. 


5. Lehm (ſ. g. Feldlehm), 


2. 
3. . 


Das Verzeichniß der einzelnen Ge-lg 
runde gelegten erh Ina können N Kommoden, Tiſche, Klei⸗ 


5 den" 
gegen gleich baare Zahlung verfteigert Nr. 10 in Poſen ein g 
ndier, Omnibus-Wagen 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. ab 


N 


eee har y 2) MEN DW He Een 
Kultusetat fortgeſetzt und derſelbe bis einſchließlich die Kal 
die katholiſchen Konſiſtorien unverändert genehmigt. 
Der Abgeordnete von Gerlach iſt geſtorben. 


Köln, 19. Februar. Wie die „Köln. Ztg.“ dem Vernehmen un e 
meldet, richtete Dr. Melchers aus dem Exile, welches er, wie bein n 
an der holländiſch⸗limburgiſchen Grenze freiwillig gewählt, an wir 
Pfarrer, welche bis jetzt den Denunziationen der ultramome SEN 
Blätter muthig die Stirn geboten, Verfügungen, wodurch ſie 1 
fordert werden, entweder der Staatsbehörde den Verzicht auf ien 
ren Bezug von Staatsleiſtungen anzuzeigen oder vor Ablauf vo * 
Wochen durch eine öffentliche Erklärung in der „Kölniſchen Volkse 
ihm und dem katpoliſchen Volke die Gewißheit zu geben, daß ſie N 
Maigeſetzen die Anerkennung verſagen. . 


2 


Eu \ 2 er n Fan b — 


Allen Kranßen Kraft und Geſundheit ohne M dic 
und ohne Koſten durch die Heifnaßrung? 


REVALBSLIEE 


Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer an EM es 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt fich dieſelbe en 

wachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei 
Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗„ S 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſu 


du Barr! 
von Londel 


1 


leimben 

t, Al fil 

uſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhben, f 1 5 

chwäche, a Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, B 7 det 
ſteigen, 5 en, Uebelkeit und Erbrechen 7 währen 

Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma liehe 
Gicht, Bleichſucht; auch ift fie als Nahrung für Säuglinge ſchen, 

der Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein An 

aus 80,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medeein n 

ſtanden, worunter Certifikate vom Pech Dr. Wurzer, Med Dede. 
rath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Fo 
17 Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Breban und vielen auhe 
ochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Berlangen eingeſandt. 
Abgekürzter Auszug aus 80,000 Gertificaten. | 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. 4 
lesciére hat meine 18jährigen Leiden im Magen und in den Neri 
verbunden mit ne Schwäche und nächtlichem Schweiß aan; 
lich beſeitigt. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des 1 
Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren gen 
ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr au 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchten 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ftebend, erfreue ich mich 
der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 7 

Nr. 45270, J. Robert. Von feinem 25jäbrigen Leiden an Schu, 
ate Erbrechungen, Verſtopfungen ad Taubheit gämlich 5 
geſtellt. SE 4 
Nr. 62845. Pfavrrer Boilet vo Ecrainville. Von Aſthma mit DM 
gen Erſtickungen nu hergeſtellt. g 
Nr. 75971. Guts Eiger David Ruff von gänzlicher Erſchöpfn 
fänds Weges i eit und ſchmerzhaftem Druck im Gehirn 

ndig hergeſtellt. \ 
r. 64210. Marquiſe von Brehan, von 7jähriger Leberkraun 
Fade Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und 2) 
ondrie. * 

Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, © 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwinde 
Bruſtbeklemmung. \ — 

Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen h. 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von 
übel und Nervenzerrüttung. \ ‚2 

Nr. 65715, Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Sch N 
loſigleit und Samer t — \ a 

Nr. 75928. Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an HAM 
und Jie. ꝛc. 


te Revaleseiere iſt g 3 o nahrbaft als Fleiſch und ei 


bei Erwachſenen und Kinde 50 Mal ihren Preis in anderen DA 
und Speiſen. wi . 
Preiſe der Rexalesciere % PR; 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd. 3 MI er 
50 Ae 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf., 12 Pfd. 28 Mk. 50 Pf. „eh an 
valesciere Chocolatse 12 Taſſen 1 Mk. Pfg., 21 ZU 
3 Mk 50 Pf., 48 Taſſen 5 Mk. u. f w. 9 
Revalesciöre Biscuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 70% 


Zu (ie durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 2% 
affage (Faiſer⸗Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Drogu 
pecerei⸗ und Delicateſſenhändlern im gan ande, in B ir 
4 & Sarotti, J. E. F. Neumann & Sohn, dan Schwan 
9 8 ohn 

G 


Schwarzloſe Söhne; Beuthen: Guſtav ; Bresleh 
„G. Schwarz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz, Herm Sli 
Erich & Carl 1 Robert Spiegel; Bromberg: S. 4 
berg, Firma: lius Schottländer; Glogau: Reinhold 
Görlig: Edouard Temler, Otto Eſchrich, Ewald Suſchte; G 
B. Geſtewitz, Apotheker; Landsberg a. W.: Jul. Wolff; Ma 
burg: H. Glawe, Firma: J. F. Baum, Otto Schmidt, Au 
tenber achf.: Metz: H. Lallemand, Apotheker, Robinet, 
ard, Rachfol er, Ed. Vaneſſon, Apotheker, Claude, Apotheker 
ard, Apotheker, Touſſaint, Cloſſe suce: Chr. Amblard; Oeuz! 
— ee 1 I ie Sant; er 8, ART 
othe Apotheke, Krug abriciu ichar er; atib“ |} 
Joſeph Tante; RNawicz: Mroczkowski. . : IN 
Nach Maßgabe der im Jahre 0 m0 


Bekanntmachung. Nee Mae Da De Ziehung 0 

9 reis ationen des Poſener Kei 

e 

Draen T. . .. 5 „ 12% 

ue ber Polen, Giegauer 109, 110, 121 1 118, 1 0 

Chauſſee, Stat. 13,5 bis 15,0 Feldmark 130, 131, 132 128, 127, 136 17 

Marienberg die durch Kappen der Pap er Saar 133, 134, 190, 

pelbäume gewonnenen Wipfelenden in (Hane 24 155 oder 75 N fe. Oe, 

öffentlicher Auktion verkauft werden. Wanzen ück a 76 Mer En 4 

l ammtbetrage von 1800 Mark, Je 
Der Verkauf beginnt in Stat. 13,5. 1. Dezember 1877 gekündigt mit u Klega 
Der Bau Inſpektor. Aufforderung von dieſem Tage ub, a deeit 
O. Hirt. Valuta gegen Rückgabe der " 

Tr ion Coupons und Talon auf der } 


Kreis-Rommunal-Kafje aozuheven. 
Mittwoch den 21. d., früh von] Poſen, den 14. Februar 1877, 
werden Magaziuftr. Nr. 1 


Uhr ab er königliche Landrath. IE 
im Auktionslokale im Auftrage des Ma⸗ D 8 ch 8 2 . 


Am Dienftag den 20. d. Di, ds 
mittags 2 Uhr, wird Schuh mache ar, 


ungsſtücke, Wand⸗ u. Taſchenuhren ıc 


meiftbietend gegen gleich baare Bet ee 
lung verftei 25 wog Raufinfiige 1 


gela en werden. 295 
Neue Reiſekoffer von 2 M do r Men 
empf. A Conrad, Sattlem!R 
Breslauerſtr. 2 
(Beilage.) 


Aecht Pilſener Bier 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt in 
Originalgebinden und Flaſchen 


Friedr. Dieckmann. 


“al ET 8 IK 


* 


20. Februar 1877. 


* 


g Rt. 126 Tienſag, 


4 | Beilage zur Pofener Zeitung. Re 


Want lee Pobe a tm 1 Die Dampfbrauerei 


Voſen. u ® 
Bilanz pro 31. December 1876. H Prin Ssbeim 
Summa. Saldo. 5 9 


i | aa; 
Bebet.|Credit. Hebei. Credit Compioir in res (au, 


a aſſe 
badallersbrunn hierſelbſt be] | | Kaſſa - Konto 1282279206 12816823,%73 5968,83 6 a 
en HE 8 5 % Ftkldthauskeller 
den 3 u. 4 Effekten-Konto 547211,07| 54780441 9332| 8 N 8 N 
den 3. März 1877 Saad ane | 215172 0 850 N : eh 
Vormi ombard. Konto 1712, £ 13264 2 
* rmittags 11 Uhr, 7 Kommiſſtons-Konto 1016522,20 1038968, 8. 22446,620% empfiehlt ihre anerkannt vorzügli⸗ 
aden Gerichtslokal, vor dem 8 Zinſen- Konto * 67047,85 79674.63 1% 1 
, n 170 16 chen Lagerbiere hell und dunkel 
e eee was 3% in Gebind 
9 un 0) 4 
al deren einſtweiligen Verwalters 1 an 1872/3 288, 15 Ä in £ in gen. 
. 18180 19488% 5213 25 9 Ligſlich prompte Verſendung. 
* eee ö a Lersch esd hg Gers, Carne es 
eee 0 29026585 BT? Feuer- und diebesſichere Kaſſen⸗ 
mmobilien-Kon 265, EN 25 
1 «Koutstoremioftänts a . a rom „„ ſchränke und Gaffetten, Letztere 


auch zum Einmauern, 
Viehwaagen und Dezimalwaagen 
5 empfiehlt die Eiſenhandlung von 


T. RrzyZanowski, 


Solzver kauf. 
1. Am Montag, den 26. d. Mis., im Forſthauſe 
Siedlee am Siedlec⸗Kröbener Wege bei Kröben aus dem 


Schutz bezirk 
192 Stück E 8 
2 Stück Eichen, Nutz⸗ und Bauholz mit 127,13 Feſtmeter, i 
11 Stüg Sicken Nadel mit I nete, ef Termin vorgelegt. Kaution 600 Mark. 
16 Stück Kiefer-Baubolz mit 12,37 Feſtmeter, Forſt Lagiewnik bei RR 
2181 Stück Kiefer- und Lärchenbaum⸗Slangen zu Baumpfähle und Poſen verkauft kieferne * 
Hopfenftangen ſich eignend. Nü ſtſtangen, Leiter- in Geiles empfsbit als Novität und vorzüglich 


ee Du Bäume, Raufen u. Hor: fein im Geschmack, wie auch frische geräucherte 


2: m i { 18 N i 0 au [4 7 2 . 


Weiße Roſe bei Kobylin aus dem daſelbſt belegenen Beten. PR 2 
Shu bene % M von Gulenein, Stat. A. Cichowien. 


Verpachtung. 
Die zur Propitei Zpdowo Kreis Po- 
ſen gehörende Aecker v. 180 Morgen 
werden meiſtbietend verpachtet — auf 
12 folgende Jahre — loko Zydowo am 
1. März e 10 Uhr Vormittag. — Be 
dingungen der Verpachtung werden im 


Ipe u machen und Alles, 
alt ihrer etwaigen Rechte, 
ir Konkursmaſſe abzuliefern. 
rt und andere mit den⸗ 
n Glaͤubiger des 
duldners haben von den in 


1 


75 Stück Birken⸗Nutzholz mit 17,83 Feſtmeter, Ir a —— 
= eig Kieferbauholz mit 0,72 Feſtmeter, d. Creuzb.⸗Poſener Eiſenbahn Voſen, im Februar 1877. 
ück Birkenſtangen, ind 3 ſt # 5 
1860 Stück kieferne Stangen zu Baumpfähle und Hopfenftangen ſich ſin junge ernfe € F. N. 


Stiere, 1 junge fette Kuh Hierdurch erlaube ich mir, Ihnen ganz ergebenſt ans 
und 3 fette Schweine, ein⸗ zeigen, daß ich am hieſigen Platze ein en 
jäbr, 1 ſprungfähiger über · . 
jähtig Bulle, 2%, jahr, Produlten⸗ und Kommiſſtons⸗ 
aus rein holländer Heerde 2 

zu verkaufen. Näheres beim Geſchäft 

Bahnvorſtand in Sulenein. unter der Firma: 


Chemiſche Waſch und Deka N 
bene gere d und Jacob Barvwin 


Theodor Brausse, Poſen, errichtet hate, 


eignend, 
76 Raummeter Kiefer ⸗Aſtholz und 
86 Strauchhaufen. k 8 
Der Verkauf obiger Hölzer beginnt an jedem dieſer 
Tage von früh 9 Uhr ab, meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung. n 
Oberförſterei Siedlec, den 16. Februar 1877. 


Die FJorſtverwaltung. 


Vormittags 10 Uhr, 

en Gerichtslokal vor dem Kom ⸗ 
N erjcheinen. Nach Abhaltung 

c wird geeignetenfalls mit 

dlung über den Akkord vers 


* en. 

ee Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
at eine Abſchri eben und 

. ufügen 


* 


Sn 0 Carl Stangen“, a Geſellſchaftsreiſe 


mcd Gr. Gerberſtr. Nr. 39, Ihrem gene gten Wohlwollen dieſes Unternehmen em⸗ 
t ſi i ja . 0 of a} N 
Pas r = nn 4. * as ee. und Damen Garderobe, pfehlend, zeichnet ! D 1 
atland, oberit. Seen, Dauer 40 Tage. Preis ſowie Sammt und feidenen Stoffen, j 7 

Genua, Piſa, Rom, Neapel, Italien! Mark für Fahrt, Führung, Schmuck. und Putzfedern, Teppichen. TC ac 5 BERN A DE 

Florenz, Venedig, Trieſt, 1 Hotelverpflezung Ausflüge, . Tisch., Bett- und Pferdedecken ꝛc. Der) waſſer, d. i. elektriſcher Sauerſtoff zum 

cala Adels berg, Wien, Berlin Gepäck und Trinkgelder. II katuren aller Stoffe und Scheeren de⸗ Trinken und Einathmen, verurſacht fetort 

riepcke Perſönliche Führung durch Carl Stangen, der Italien gründlich kennt. Af fekter Sachen. 4 \ m Zunahme des Uppetits, des Schlafes, der 

zu Ausführliche Prospekte gratis in e ee Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe 


Ki 9 durch Reinigung des Biutes und Kräftigung des Nerven⸗ 
Pier ieferſamen Syſtems ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen. Es tft beſonders 
gut leimfähig empfiehlt billigſt Bruſt⸗, Herz: und Nervenleidenden (Schwäche) zu empfehlen und 
H. SHantke, gegen Dyphteritis erfolgreich engewandt. — 6 8. coneentr. incl, Ver⸗ 

Darrbeſttzer. packung gleich 8 Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden ers 


50 ; 
Schneidemühl a. d. Oftbahn, | richtet. = 
Breite Str. 5. ' Burckhardt, Apotheker, (Grell & Radlauer), 
5 Berlin M., Wilhelmeftraße 84. 
In Poſen bei 8. Sobeski, Wühelrts u. Neuecſtr.⸗Ecke. 


Holz- Auktion. 
' Dienftag, den 27. 
r ebruar d. J. Kun * E Soefété des 


ACAVESUMEDOC 


Besönders empfehlenswerthe Weine. 


nher, epcke 
See cee | Brefpette e 
Sof; Carl Stangen’s Reise- Bureau, 


Berlin, Markgrafenſtraße 43. 


Neben meinem Lager eleganter a Hoverswerda, be. 23. Oklober 1876. 


ir 1 M. 115 Saint-Emilion 1872 ee 

on Médoc 187 agen gabe Herrn Apotheker » Berli 

7 “rg: 3 5 He potheker Burckhardt, Berlin. 

Fronsac 1874 . billig abzugeben: 1 Ich bin erſt bei der zweiten Flaſche glaube aber bereits eine ähnliche 


wenig befahrene, ganzgedeckte, halbge⸗ Bawenun ines trä ſchiafften Organien En 75 
0 galuge⸗ Bewegung meines trägen und erſchlafften Organismus zu verſpficen, wie ſch 
"an 15 1 fie in N em in nz de 8 Grade mehr = Luft als dem 
2 Waller von Königsbrunn verdankt habe ꝛc. Ich erfuche Sie, für beifolgende 
n eee 2. 59,0 Mark mir 50 Flaſchen ſchleunigſt per Bahn zu ſeaden. N 72 
. Ä: ä „„ Recht 
Ein rentables Neſtaurant mit N v. Stern, Rechtsanwalt. 
neuem i e kate Poſen 6 Kosclanski bei Sokolnik (Polen), den 5. Nevember 1876. 
amilienver e er ſofort ; 
Biniare ei en Näheres bei Harn Apotheker Burckgardt, Beln. 
Cohn, ilhelmspl. 16/17, im Hofe Vor lurzer Zeit habe ich 6 Flaſchen konzentrirtes Ozonwaſſer von Ihnen 
en, tr U erhalten. Nach Verbrauch deſſelben fühlte ich mich derartig beſſer aus mein 


Eine Kohlen⸗ und Baus! alen) wi id fit 6 Sen dict einen Fes seele bene g Se 
materlalien⸗Hundlung 


nebſt dazu gehörigen Wohngebäuden | ee ee eee eee ererbte ENTSTEHT RESET 
und Garten und 20 Mig. beſtem Wei⸗ Zur Verhütung des Zesselstelnes 5 Dampf- 


Ve e ee ru k g 5 
elegen, iſt bei ſehr guten Bedingungen 5 } wir eine Compositic . i 
ſof In ver Prels 4500 Thlr. 8 Nö. N "haben ee l en 5 n erfunden, die 
45% Thlr. HT wir jedem Dampfkessel-Besitzer gewissenhaft und drin- 
durch H. Müller in Wreſchen. 0 - Br EEG 12 4 W gun 
8 gend empfehlen können und die sich überall bewährt hat. 


. kunft verweigern. e ne J 
Feine und gewöhnliche Weine in Fässern und Flaschen, Preis- 
courante werden auf Verlangen franco zugesandt. ; 0 
Anfragen und Bestellungen wollen an J. J. Marot & fils, Direc- 
teurs de la Seeiété des Caves du Médoe in Bordeaux gerichtet werden 


Uuentbehrlſch für Billardbeſitzer! 


Patentirte Eillard-Gueus-Fralse. 


nebſt Sek. Schirtz - 5 Dieſelbe dient beim Aufleimen des Leders auf dem Queue 
Safe . Danler se oh „ihren zur Herſtellung einer geraden Fläche; es fällt ſomit das zeſtrau⸗ 
23 oppelt breit 20 Da 1. Wallis bende und ungrade Befeilen des Queues gänzlich fort. Proſpekte 


r., Ha ücher x E 5 25 gratis. © 
8 babe Jan er Preis pro Stück . 2,75. 
Janke & Prengel, 


24 Thlr., Servietten 
Berlin N., Gr. Hamburgerſtraße 18/19 


Regelmässige Dampfschifffahrt 
Haar Regenerator; füssig und vollkommere, was dureh Atteste 


Bordeaux -Stotlim: 


iebt er und weißen Haaren ihre festgestellt ist. Für jede Pferdekraft der Kessel ist Y, 
erste diesjährige Expedition: Anfangs März. 
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9e 1 len, de geſtr. Wall, Strümpfe und 
. Hipie en» und Kinder⸗ 
neh Han ichn Damen» u. Kinder. 
am St ünpfe 1 7 chr bill, weiße 


ngliche Farbe wieder ohne zu Kilo hinreichend. Gebrauchsanweisung wird bei Bestel- 


. Atteſte liegen aus Preis; jungen beigefügt. 


dr it Kante 4 Dutzend 2 x 2 2 d i = 2 B. 24081 4 
1 a deren 1 u. late Parthien von mindestens 25 Tons zahlen Segelschiffs- Zo GRe, i 30 ite Resten 20 Mark —— 
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et Näheres bei F. W. Hyllested in Bordeaux. . bn e RR 8. 


Theodor Heime & Co. in Halle a. 


er. Proschwitzky & Hofrichter in Stettin, Parfümerie Handlungen. 
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Ein zuverl. Schäfer dee Fey! in Ser 1 5 90 
indet pro 1. April cr. Stellung beiſter: Hrn. Kammerherr P. o. or 

es Cohn * i. Paledzie Wu Neuſtrelitz. Herrn Regierungs- A eff In 
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Schön- und Schnell ⸗ jed * el in Hunger sie Stengler e Se oem. 
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föreiben faktur⸗ und Leinenwaaren⸗Geſchäft mit Egg in Berlin. He 


666 Furs Kolonialwaaren⸗Geſchäft, ver- 
Zu den begonnenen Curſen in Il bunden mit Deſtillation 9 


Vollisgarlen-Saal. nen 
Buchführung, einen Lehrling 


Freitag, 23. Februar d. J., Abends ½8 Uhr. 


„Zum Beſten 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins: 
Abendunkerhallung, 


veranſtaltet vom Allgemeinen Männer⸗Geſang⸗Verein unter güti⸗ 


ger Mitwirkung des Herrn und der Frau Karutz können noch Theilnehmer beitreten ) Erfol Ati j d fü & mat 
+ Rogaſen. beſten Erfolge thätig geweſen und für Geſtorben: Hr. Baron Oil 
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x , 2 1 4 * N ; a Hand⸗ jr? N A TEN „pen in Celle. Verw. Frau 
1. Er iſt nicht eiferſüchtig, — 2 — Abele eee, 50 hut der ard. Engagement Näh. Auskunft ertheilt 2 5 geb. 1 Gräbe Mi 


Striegau. Hr. Kreishauptmann H. 
Quenſell in Einbeck. Frau Dr. I 

reſe Hofmeiſter, geb. Hoeßler, in Kun & 
Hrn. Hauptmann Sinhuber, Toten 
Meta, in Kiel. Hr. Lehrer Otto 1. 
furth in Strausberg. Verw. Ei 
Ludwig, geb. Gantel, in Berlin. Fran 
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Reſtaurant Tunnel 


Luſtſpiel in 1 Akt von A. Elz. 
2. Die Afrikancrin, 


Romantiſch⸗Komiſche Operette in 2 Akten von Carl Höpfner. 


die 8 ſion in kauften in fen 

7 3 z Sr im Verein j 0 te zu Poſen, 
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Bücher empfiehlt eee Ein Gärtnerlehrling 
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Der Vorſtand Syphilis und deren Folgen, t. SH. Hirſchberg. Gneſen. oſtrzyn erfolgen. 


Homöopathische 
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Preiſen, ſowie dazu gehörende homöop. 


wirthſchaft vertraut, ſucht Stelle als 
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; 11 Schweiz, beſtens empfohlen. Dieſelbe enthält keinerlei ftraße 6 ls, Berlin, Prinzen: & lider und. Gärtner A 3 1 * 118 — tima, genannt Lilioneſe na 
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„geb erhalten auf dem H. Linke und Frau. der Vorstellungen ER ef 


fto 

Ale ärztliche Hülfe, auch die in den 
Zeitungen empfohlenen Mittel blieben 
erfolglos. — Seit zwölf Wochen trinke 
ich die Rohr'ſche Hauseſſenz und befinde 


Ziehung der dritten Klaſſe am 


” mich jetzt ſchon gänzlich wohl. Diefes f er 

7. Mürz 1877. gang auperorbentlich wohlthuenbepaus-| Dominium Chfudomo Be eluguft Knee, a dee eee 5 
Haupt-Gewinne der dritten Klaſſe: 8 1 Posen bei 5 schäftigung. 3 Selma Linte englisch and americaine f Do 

1 Mobiliar von Nußholz mit Bildſchnitzerei, namlich: 1 Divan mit] Wilhelmsplatz 17, allein ächt zu haben.] Penſtonäre, Knaben oder Mädchen, Eduard Czerwonskt, male and feamale. von 


Belourbezug, 2 Lehnſtüble mit Velourbezug, 6 Stühle mit Velourbezug, 1 irth 5 
Pianofortebock, 1 Pianoforte, 1 Sofatiſch, 1 Pfellerſpiegel, 1 Sof we 16.1 - ee ek 
1 in verfchtedenen Holzarten mit Bildſchnitzereien. 1 Mo⸗ roßer Ke ſich 


Inſpektor. finden liebevolle Aufn. n Nach. unter Verlobte. 


d em 


ar von Nußholz mit Bildſchnitzerei, nämlich: 1 Sofa mit Ger en er beide ; 11 — 
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ehnſeſſel mit Cotelainebezu le mie ainebezug, 1 S. 2 5 
1 a eu on Nußhofz nebſt Seſſel mit Br 2 oder ſpäterhin zu vermiethen. es 


Ein l nerhei 8 1 Schmiegel, den 18. Februar 1877. 5 Pr 
el von Eichenholz mit Bildſchnitzerei und Velourbezug 1 Stuhl in der Eiſenhandlung H. Eiteies, ſucht Ne e ee V Florence. 
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1 Vetroleum⸗Tiſchlampe mit 14“ Brenner. 2 filberne Eßlöffel Kl. Gerberſtraße 5. 22 auge Stellung war und denfelben benft an. Siegfried Pineus. 

(Gehalt 750 Gr.) 1 Dutzend Damaſt⸗ Handtücher. 1 Dutzend] Eine gut möbl. Wohn. von 2—3 bis Serta vorbereiten kann. Meldung — . re 

S.A. Sreul⸗Gandtücher. 1 Satz Drell⸗Gedeck mit 6 Servietten. Zimmern nebſt Stall für 2—3 Pferde unter P. P. an die Expedition der] Heut Feige wurde meine liebe 

1 ſergeſeidener Regenſchirm, und Burſchenſtube im oberen Stadttheile] Posener Zeitung. Frau Juzie geb. 
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Voſener Zither⸗Club⸗ 
Clubabend bel Butteh , 
Der Borsten: 


Scheidt von einem 
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